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g Blatt beträgt * 


pebition folgende Aus gabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
acob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 
Affeltowicz, Walliſchei 67. 
. Altmann, Sapiehaplatz Nr. 10. 
Berne, Walliſchei Nr. 93. 
br. Böhlke, St. Martin. 
Brecht's Wittwe. Wronkerſtr. 13. 
mil Brumme, Waſſerſtraße. 
O. Burde, St. Martin 60. 
5 Im. — 1 8 28. 

aym, Breiteſtraße Nr. 6. 
d. Feckert jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 17. 
renzel & Comp, Markt 56. 
=. 9 ee Nr. 31. 
to Goy, € abe 12. 
. Gräger Nehflg., Miblen⸗ u. Pauli⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 30. 
d. Gumnior, Mühlen⸗ u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
Hummel, Friedrichs⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 10. 
Hunger, St. Martin Nr. 43. 
Kahlert, Waſſerſtraße 6. 
Kantorowicz, Schuhmacherſtraße 1. 
. Knaſter Nachflg., Halbdorfſtraße 1. 
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J. K. Nowakowski, W Nr. 2. 
Ibert Bolte. (Carl Heine, riet & 6.) Wühelmäplat 8. 
W. Vlagmis, Schützenſtraße 23. 
ul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 
rund Radt, Markt 70. 
8 des der 
* „ 5 arus. 
amuel Samter, Wilbelmsgraße Ne. 11. 
Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 20. 
acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
Schultze, St. Martin Nr. 52/53. 
Lage Seidel, Mühlenſtraße Nr. 37. 
J Sworowski. Breslauerſtr. 9. 
ger Senn. ib. Halde 97 er 20. 
g „Halbdorſſtraße 6. 
Gust. Adolph Schleh, Hoflieferant Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 
Paul Vorwerg, latz Nr. 7. 

Abonnements werden bei uns ſowie bei a ene Fe 
Honsftellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
die Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11 Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabe. 5 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Das „Bell. Journ.“ ſchildert die Aemterjagd, welche in den 
Vereinigten Staaten regelmäßig mit dem Zuſammentritt des 
Kongreſſes beginnt, in einem längeren Artikel, welchem wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: Die Völkerwanderung, die ſich alljährlich 
um die Zeit, da der Kongreß zuſammentritt, über Waſhington 
ergießt, beſteht nur zum kleinſten Theil aus Solchen, die mit 
einem Volksmandat ausgerüftet erſcheinen. Die ungeheure Mehr⸗ 
heit will ſich erſt dort ihr Mandat zum Eintritt in Onkel Sam's 
Verſorgungsanſtalt, Zivildienſt geheißen, holen — es ſind die 
Heuſchreckenſchwärme der Aemterjäger, die das Firmament des 
Staats dienſtes verdunkeln und ſich heißhungrig über Alles her⸗ 
werfen, was etwa wie ein kleines Aemtchen im öffentlichen 

enſte ausſieht. 

2 Die — — kommen aus alter, liebgewordener Ge⸗ 
wohnheit des Daſeins und des Wirkens, ſie haben ſich in der 
amtlichen Sphäre eine ſolche Routine erworben, daß ſie über⸗ 
gt find, die Staats maſchine werde ohne ihre Mitwirkung nicht 
In Bewegung zu halten fein. Ueberdies ift ja die Adminiſtration 
noch immer eine republikaniſche und wird mithin ſchon dafür zu 
ſorgen wiſſen, daß die Partei den Löwenantheil an der Beute 
behält. Aber der demokratiſche Kongreß hat auch das Heer der 
demokratiſchen Aemterſucher entfeſſelt; hungrig vom langen Zu⸗ 
warten, ſtürzen ſie herbei, hoffend, daß endlich auch einmal wie⸗ 
der etwas für ſie abfallen werde. Es ſcheint, dieſe Schaaren 
haben ganz vergeſſen, daß das alte Loſungswort: „Dem Sieger 
die Beute!“ nicht länger Giltigkeit beſitzt; daß fie, um in den 
Bundes Zivildienſt einzutreten, erft ihre Qualifikation dazu durch 
ein Examen nachzuweiſen haben, das zwar gerade kein rigorosum, 
aber doch immer einige pofitive Kenntniſſe erfordert, mögen ſie 
nun im Kopf oder in der Taſche ihren Sitz haben; daß ſie ſich 
dieſem Examen ebenſo gut in ihrer Heimath wie in der Bundes⸗ 
tſtadt zu unterziehen vermöchten, ſo daß der Aufenthalt in 
letzterer wohl ihre Koſten, nicht aber ihre Ausſichten beträchtlich 
vermehren wird. Allerdings giebt es eine kleine Zahl von Aem⸗ 
tern, über die der Kongreß unmittelbare Verfügung befigt ; aber 
ein ſolches zu ergattern, iſt ein Glücksfall, wie der Gewinn des 

großen Looſes in der Lotterie. 

Iſt etwa der mit dieſen Aemtern verbundene Gehalt ein 
ſo ganz außerordentlich glänzender, daß er ſchlechterdings in 
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machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Er: 
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keiner anderen Berufsſphäre zu erlangen? Gewiß nicht für bie 
große Menge der Aemterſucher. Es giebt einzelne ſehr gut be⸗ 
zahlte Aemter, aber ihre Zahl iſt nicht groß. Die unendliche 
Mehrzahl der Beamten fieht ſich auf Gehalte angewieſen, die 
man im Privatdienſt oder als Ertrag eigener Geſchäfte keines⸗ 
wegs als extravagant erachten würde. Und iſt die Arbeit etwa 
eine ſo ganz außerordentlich leichte, daß die Beamten das an⸗ 
genehmſte Leben der Welt führen, ihr Geld gewiſſermaßen im 
Schlafe verdienen? Es giebt Aemter, bei denen auch dies der 
Fall, aber ſie bilden doch eine gar ſeltene Ausnahme, und in 
der Regel muß der Regierungsbeamte ebenſo gut arbeiten, wie 
der Kaufmann, der Künſtler, der Handwerker u. ſ. w. Wenn 
die hungerigen Aemterſucher ſich in den niederen Beamtenkreiſen 
Wafdingtons etwas beſſer umthun wollten, würden fie leicht in 
Erfahrung bringen können, welch' trügeriſchem Phantom ſie 
nachjagen, und wie es für ſie ungleich beſſer wäre, wenn ihr 
heißer Wunſch nach einem Aemtchen unerfüllt bliebe. 

Neunundneunzig unter hundert erfolgreichen Amtsbewerbern, 
die Ah nun ſchon eine Reihe von Jahren mit dieſem oder jenem 
untergeordneten Pöſtchen beholfen, ohne die geringſte Ausſicht, 
eine höhere Stufe auf der Leiter ihres Ehrgeizes erklimmen zu 
können, würden denſelben ſagen, daß ſie ſich Glück wünſchen 
könnten, wenn ihnen der Eintritt in die trügeriſche Sphäre 
gleich von vornherein verſagt bliebe, weil ſie dann ſich wieder 
ihren bürgerlichen Geſchäften zuwenden und es in dieſen wahr⸗ 
ſcheinlich viel weiter bringen würden, als es für die unendliche 
Mehrzahl in der amtlichen Karriere je zu bringen iſt. Der 
profeſſionelle Aemterjäger gleicht dem Trinker: ſobald der ver⸗ 
hängnißvolle Becher einmal ſeine Lippen berührt hat, kann er 
nicht mehr davon laſſen, er nippt wieder und wieder und kann 
zuletzt nicht mehr ohne Amt exiſtiren, während er doch, unfähig 
etwas für ſein Alter zu erſparen, darauf gefaßt ſein muß, eines 
Tages außer Amt und auch jeder Hoffnung, je wieder ein 
ſolches erlangen zu können, beraubt zu ſein. Es giebt keinen 
jämmerlicheren Anblick, als den eines ſolchen Aemterjägers, der 
Jahr aus Jahr ein um ſeinen Unterhalt bettelt, der mit der 
Zeit jede Selbſtachtung, jede Fähigkeit zur Selbſthilfe verliert, 
und, wenn ihm ſchließlich nicht nur die Fleiſchtöpfe Onkel Sans, 
ſondern ſogar deſſen 11 595 Waſſerſuppe ein für alle Mal 
verſagt bleibt, dem phyſiſchen und moraliſchen Elend anheimfällt. 
Wohl Dem, der die ſchlüpfrige Bahn bei Zeiten verläßt und 
nicht abwartet, bis es zu ſpät geworden. 


Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Einkommenſteuer 


I. Steuerpflicht. 

I. Subjektive Steuerpflicht. a. Phyſiſche Perſonen. § 1. Eins 
kommenſteuerpflichtig ſind: 1) Die preußiſchen Staatsangehörigen, mit 
Ausnahme derfenigen, a. welche in einem anderen deutſchen Staate 
wohnen oder ſich aufhalten, ohne gleichzeitig in Preußen einen Wobnſttz 
zu haben, b. welche neben einem Wobnſitz in Preußen in einem anderen 
deutſchen Staate dienſtlichen Wohnſitz als Reichs⸗ oder Staatsbeamte 
haben; 2) diejenigen Angebörigen deutſcher Staaten, welche ohne gleich⸗ 
zeitig in ihrem Heimathöftaate einen Wobnfig zu haben, in Preußen 
wohnen, oder ohne anderswo im deutſchen Reiche einen Wohnſitz zu 
baben, ſich in Preußen aufhalten; 3) diejenigen Ausländer, welche in 
Preußen einen Wohnſitz haben oder ſich des Erwerbes wegen oder 
länger als ein Jahr im preußiichen Staatsgebiete aufhalten. Einen 
Wohnſitz im Sinne dieſes Geſetzes hat ein Steuerpflichtiger an dem 
Orte, an welchem er eine Wohnung unter Umſtänden inne hat, welche 
auf die Abſicht der dauernden Beibehaltung einer ſolchen ſchließen 


laſſen. 

9 b. Aktiengeſellſchaften. 8 2 Der Einkommenſteuer unterliegen 
ferner: Aktiengeſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, 
welche in Preußen ihren Sitz baben. 5 i 7 

c. Bedingt Steuerpflichtige. 8 3. Mit dem Einkommen aus in 
Preußen belegenem Grundbeſitze oder in Preußen betriebenen Gewerben, 
ingleichen aus den von der preußiſchen Staatskaſſe gezahlten Beſol⸗ 
dungen, Penſionen und Wartegeldern unterliegen der Einkommenſteuer 
alle Perſonen einſchließlich der in 8 2 bezeichneten Geſellſchaften, 
welchen ſolche Einkünfte zufließen, ohne Rückſicht auf Stagatsangehörig⸗ 
keit, Wohnſitz oder Aufenthalt. Ä 

d. Steuerbefreiungen. § 4. Von der Einkommenſteuer find bes 

it: 1) die Mitglieder des königl. Hauſes und des Hohenzollern'ſchen 
ürſtenhauſes; 2) die Mitglieder des vormaligen hannoverſchen Königs⸗ 
hauſes, des vormaligen kurheſſiſchen Fürſtenhauſes und vormaligen 
herzoglich⸗naſſauiſchen Fürſtenhauſes; 3) diejenigen vormals reichs⸗ 
unmittelbaren Fürſten und Grafen, welchen nach der beſtehenden 
Geſetzgebung die Befreiung von perſönlichen 9 4) alle 
bei Sr. Majeftät dem Kaifer und Könige beglaubigten Vertreter 
fremder Mächte, einſchlietlich der Vertreter der deutſchen Bundes⸗ 
regierungen und der außerpreußiſchen Bevollmächtigten zum Bundes⸗ 
vatbe, ſowie die bei dieſen angeſtellten Beamten, Unterbeamten und 
alle in deren Dienſten ſtehenden Perſonen, ſoweit ſie nicht der Be⸗ 
fteuerung nach Maßgabe der Vorſchrift des § 3 unterliegen. Auch 
find, diejenigen Beamten der Vertreter fremder Mächte u. ſ. w. ſowie 
die in deren Dienften ſtehenden Perſonen, welche preußiſche Staats⸗ 
angehörige find, ſteuerpflichtig; 5) die Konſuln derjenigen fremden 
te, mit denen durch Verträge die Befreiung der beiderſeitigen 
Konſuln von den perſönlichen Abgaben verabredet iſt, inſoweit 
dieſelben nicht nach S 3 ſteuerpflichtig find; jedoch ſind weder 
die als Konſuln fremder Mächte fungirenden preußiſchen Staats⸗ 
angebörigen noch das Dienſtperſonal der Konſuln von der Steuer 
befreit; 6) alle diejenigen Perſonen, deren Jahreseinkommen den 
Betrag von 1200 M. nicht überſteigt; 7) alle Perſonen des Unter⸗ 
offizierz und Gemeinenſtandes mit ihrem Militärdienſt⸗ Einkommen; 
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8) die Unteroſſiziere und Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes und 
ihre Familien, deren ſteuerpflichtiges Geſammteinkommen den 
von 3000 M. nicht überſteigt, in den Monaten, in welchen ſie ſich im 
aktiven Dienſte befinden; 9) alle Angebörigen des aktiven Heeres und 
| 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Potitzeile oder deren 
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der Marine deren ſteuerpflichtiges Geſammteinkommen den Betrag 
von 3000 M nicht überſteigt, für die Dauer einer Mobilmachung; 
Angebörigen des aktiven Heeres und der Marine, deren ſteuerpflichtiges 
Geſammteinkommen den Betrag von 3000 M. überfteigt, wird für 
die Dauer einer Mobi machung der auf ihr Militärdienſteinkommen 
veranlagte Betrag der Einkommenſteuer, ſoweit ſie aber zur Zeit ihrer 
Veranlagung ein Muitärdienfteintommen nicht bezogen haben, der 
dieſem entfprechende Betrag der veranlagten Einkommenſteuer erlaſſen. 

Anſpruch auf Freilaſſung ibres geſammten Militär⸗Dienſteinkom⸗ 
mens ſtebt auch den mit Inaktivitätsgebalt entlaſſenen, den zur Dispo⸗ 
ſition geſtellten und den mit Penſion verabſchiedeten Angehörigen des 
Heeres und der Marine zu, ſo lange ſich dieſelben wäbrend der Dauer N 
einer Mobilmachung im altiven Dienfte befinden; 10) Aktiengeſell⸗ 
ſchaften oder Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, hinſichtlich des Ein⸗ 
kommens aus denjenigen Unternehmungen, welche den Bergwerks⸗ 
abgaden oder der Eiſenbahnabgabe unterliegen. 
2) Objektive Steuerpflicht. a. Allgemeine Grundſätze bezüglich der ö 
Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Einkommens. § 5. Als ſteuerpflichti⸗ 
ges Einkommen gelten die geſammten Jahreseinkünfte, welche den 
Steuerpflichtigen in Geld oder Geldeswerth aus 1) Kapitalvermögen, 
2) Grundvermögen, 3) Handel, Gewerbe, Pachtungen und 4) Rechten 
auf periodiſche Hebungen oder aus Vortbeilen irgend welcher Art und 
aus gewinnbringender Beſchäftigung zufließen. Es bleiben jedoch außer 
Anſatz, bezw. kommen in Abzug: 1) die auf Erlangung, Sicherung und 
Erhaltung des Einkommens verwendeten Ausgaben; 2) die von dem 
Steuerpflichtigen zu zahlende Schuldenzinſen; 3) die ven den Steuer⸗ 
pflichtigen zu entrichtenden Beiträge zu öffentlichen Kranken⸗, Wittwen⸗ 
Waiſen⸗ und Penſionskaſſen, einſchließlich der zu gleichen Zwecken für 
öffentliche Kaſſen gemachten Gehaltsabzüge; 4) das Einkommen aus 
in anderen deutſchen Staaten belegenen Grundſtücken, daſelbſt betriebe⸗ 
nen Gewerben, ferner aus Beſoldungen, Penſionen und Wartegeldern, 
welche Militärperſonen und Zivilbeamte oder deren Hinterbliebene aus 
der Kaſſe eines anderen deutſchen Staates beziehen, Schulden zinſen und 
Laſten find auf Erfordern der Veranlagungskommiſſion oder des Vor⸗ 
figenden derſelben ($ 23) nachzuweiſen, widrigenfalls fie bei der Veran⸗ 
lagung außer Berückſichtigung bleiben. § 6. Außerordentliche Emnab⸗ 
men aus Erbſchaften, Schenkungen, Lebens verſicherungen und ähnliche 
Erwerbungen gelten nicht als ſteuerpflichtiges Einkommen, ſondern als 
Vermehrung des Stammvermögens und kommen ebenſo wie Vermin⸗ 
derungen des Stammvermögens nur inſofern in Betracht, als die Er⸗ 
träge des Letzteren dadurch vermehrt oder vermindert werden. § 7. 

der e — ag im an dem Ann 8 u Jabresbetrages zur 
eit der Veranlagung zu berechnen, ihrem Betrage nach unbeſti 
oder ſchwankende Einkünfte dagegen nach dem Durchſchni . Ye 
anlagung unmittelbar vorangegangenen drei Jah 
Einnahmen der letztgedachten Art noch nicht ſo lange beiteben, fo nd 
fie nach dem Durchſchnitte des bezüglichen kürzeren Zeitraumes event. 
nach dem muthmaßlichen Voranſchlage in Anſatz zu bringen. 
88. Das Emkommen der einem Haus balte angebörigen Familien⸗ 
glieder wird dem Einkommen des Haushaltungsvorſtandes zugerechnet. 
Jedoch werden Ehefrauen, welche dauernd von ihrem Ehemanne ges 
trennt leben, und Kinder, welche ein zu ihrem ſtandesgemäßen Unter⸗ 
balte ausreichendes eigenes Einkommen beziehen, ſelbſtändig veranlagt. 
Sonftige Fomilienglieder gelten nur dann als zum Haushalte gehörig. 
wenn ſie kein eigenes, zu ihrem ſtandesgemäßen Unterhalte ausreichen⸗ 
des Einkommen haben, vom Haus baſtungsvorfſande Unterhalt und 
Unterkommen empfangen. Wenn die Steuer vom Haushaltungsvor⸗ 
ſtande nicht beigetrieben werden kann, fo baben die mit dieſem ges 
meinſam veranlagten Familienglieder den auf ihr ſelbſtändiges ſteuer⸗ 
pflichtiges Einkommen treffenden Steuerbetrag zu entrichten. 
Einkommen aus Kapitalvermögen. S 9. Als Einkommen 
aus Kapitalvermögen gelten die nach 8 1 des Geſetzes vom beutigen 
— der Kapitalrentenſteuer unterliegenden Zinſen⸗ und Renten⸗ 
züge. 

c. Einkommen aus Grundvermögen. 10. Das Einkom 
aus Grundvermögen umfaßt die Erträge fm Grundfüde, 
welche dem Steuerpflichtigen eigentbümlich gehören oder aus denen 
ihm infolge von Berechtigungen irgend welcher Art ein Einkommen 
uflie . Von Grundſtücken, welche verpachtet oder vermietbet find, 
iſt der weilige Pacht⸗ oder Miethszins einerſeits unter Hinzurechnung 
der dem Pächter obliegenden Naturale oder ſonſtigen Nebenleiftungen, 
ſowie der dem Verpächter vorbehaltenen Nutzungen, andererſeits unter 
Abrechnung der dem Verpächter verbliebenen abugs fähigen Laſten, als 
Einkommen zu berechnen. Bei Schätzung des Einkommens aus nicht 
verpachteten Beſitzungen iſt der durch die eigene Bewirthſchaftung ers 
zielte durchſchnittliche Reinertrag zu Grunde zu legen. Für die Ver⸗ 
anlagung von ländlichen Fabrikationszweigen, ſoweit ſolche nicht bei 
der Extragsermittelung des Hauptguts, zu welchem fie gehören, ſchon 
berückſichtigt worden find, desgleichen von Grundſtücken, deren Erträge 
niſſe der Subſtanz des Bodens entnommen werden, iſt der durchſchnitt⸗ 


liche Reinertrag maßgebend. 
Gewerbe und Pachtungen. § 11. 


Oder der 


Da 1 as Hanke n 
Das Einkommen aus Handel, Gewerbe und Pachtungen beſteht i 
in Gemäßzeit der $5 5. 6 und 7 ermittelten Geſchäſtegew n. u 
e. Gemeinſame Vorſchriften bezüglich der Feſtſtellung des Ein⸗ 
kommens aus Grundbeſitz, Gewerbe und Pachtungen. § 12. Bei Bes 
rechnung des Reinertrages aus Grundvermögen, Handel, Gewerbe und 
Pachtungen find, abgeſeben von den in § 5 bezeichneten Beträgen, in 
Abzug zu bringen: 1) Die auf dem Grundeigenthum ruhenden Laſten: 
2) die vom Grundeigenthume und dem Gewerbebetriebe zu entrichten 
den Staatsſteuern; 3) die üblichen Abſetzungen für jährliche Abnutzung 
von Gebäuden, Utenſilien und lebendem und todtem Inventar. Nicht 
abzugsfähig find dagegen insbeſondere: 1) Verwendungen, welche ala 
Kapitalanlage zur Verbeſſerung oder Erweiterung des Betriebes angzu⸗ 
ſehen ſind; 2) die zur Beſtreitung des 1 des Gteuerpflich 
tigen und zum Unterbalte ſeiner Angehörigen gemachten Ausgaben, 
einſchließlich des Geldwerthes der zu den gedachten Zwecken ver 
brauchten Erzeugniſſe des eigenen Grundbeſitzes oder Gewerhbebetriches, 
Einkommen aus perſönlicher Arbeit, gewinnbringender Bes 
ſchäftigung und aus Rechten auf periodiſche Hebungen u. . Ww. 
Das Einkommen aus gewinnbringender Beſchäftigung und aus Rechten 
auf periodiſche Hebungen umfaßt den Verdienſt der gewöhnlichen Han 
arbeiter, Dienſtboten. Gewerbegebilfen und Beamten aller Art, ferner 
das Einkommen aus künſtleriſcher, wiſſenſchaftlicher, unferrichten der 


oder erziehender Thätigkeit, ſowie 8 Venſlonen und ſonſtige 
fortlaufende Einnahmen, welche nicht aus Jahres renten eines beweg 
lichen oder unbeweglichen Vermögens anzusehen find und endlich ſolche 
Rentenbezüge, welche an die Perſon des Empfangsbetechtigten ges 


knüpft ſind. 
8 „Einkommen der Aktiengeſellſchaſten. § 14. Als ſteuerpflich⸗ 
tiges Einkommen von Altiengeſellſchaften und manditgeſellſchaften 


auf Altien gelten die Emnahme⸗ Ueberſchüſſe, welche als Aktien inſen 
oder Dividenden unter die Mitglieder vertbeilt werden unter Hinzu⸗ 
rechnung der zur Bildung von Reſerve⸗ oder Erneuerungsfonds, zur 
Amortiſation der Schulden und des Grundkapitals oder zur Verbeſſe⸗ 
rung und Geſchäftserweiterung veraus gabten Beträge. 

(Schluß folgt.) 


Deutſchland. 
D Berlin, 19. Dez. Gegen verſchiedene Beſtimmungen 
unſerer Strafprozeßordung macht ſich eine berechtigte 
Agitatton immer mehr bemerkbar, und immer mehr giebt der 
Gerichisſaal Beiſpiele, die eine Resifion derſelben nöthig er⸗ 
ſcheinen laſſen. Hierzu gehört namentlich auch das Kapitel vom 
Eid, welches erſt neulich der Abgeordnete Munckel im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe ſo lehrreich behandelte. Wohl wenige 
Schwurgerichtsſeſſionen werden vorübergehen, ohne daß mehrere 
Fälle von Meineid zur Verhandlung ſtehen. Die Koniervativen 
ſuchen dies fälſchlich auf Verwilderurg des Volkes zurückzuführen; 
fie ſuchen zu beweiſen, daß Moral, Gottes furcht und fromme 
Sitten dem deutſchen Volk abhanden gekommen find, während 
ein großer Theil der Meineide prozeſſe lediglich auf Mängel in 
unſerer Straſprozeßordnung zurüd,uführen find, Ein Fall, der 
dies deutlich zeigt und der deshalb die Beachtung aller Inter⸗ 
eſſenten verdient, wurde am Schwurgericht zu Mannheim am 11. 
d. M. verhandelt. Zwei junge Leute entzogen ſich der Militär⸗ 
flicht durch Auswanderung nach Amerika. Ein Onkel derſelben war 
Es bei der Flucht behilflich und wurde deshalb in Anklagezuſtand 
verſetzt. Ein Auswanderungs agent wurde bei der betreffenden Straf: 
kammerverhandlung als Zeuge einvernommen und vereidigt. Er 
ſagte aus, daß ihm von der Auswanderung der beiden militär⸗ 
flichtigen jungen Leute nichts bekannt geworden ſei. Später 
elle ſich heraus, daß dieſer Agent zu der unberechtigten Aus⸗ 
wanderung der beiden jungen Leute bedeutende Beihilfe geleiſtet, 
ja ſogar mit dieſen die Reife bis nach Rotterdam gemacht hatte. 
Er mußte dies zugeben und damit zugleich, daß er bei jener 
Strafkammerverhondlung wiſſentlich ein falſches, durch einen 
Eid bekräftigtes Zeugniß abgegeben, alſo einen Meineid geſchworen 
hat. Der deshalb Angeklagte hatte zu ſeiner Vertheidigung nichts 
anzugeben, als daß die Angabe der Wahrheit für ihn 
mit einer Selbſtanklage gleichbedeutend geweſen 
ſei. Er habe ſich förmlich in einer Nothlage befunden und habe 
er nicht gewußt, daß er berechtigt geweſen ſei, auf einzelne 
Fragen die Antwort zu verweigern. Dieſen Umſtand wußte 
ſein Vertheidiger geſchickt zu verwerthen. Derſelbe führte 
in ſeinem Plaidoyer im Weſentlichen aus: „Die Mängel 
der Strafprozeß⸗ Ordnung treten immer greller hervor. 
Allenthalben erhebt ſich der Ruf auf Einführung der Be⸗ 
ruſung gegen Urtheile der Strafkammern. Aber eine ebenſo 
wichtige Frage iſt noch kaum in das Bereich der öffentlichen 
Dis kuſſion gezogen worden, die Frage, welche Aue dehnung dem 
Zeugnißzwang, den die Strafprozeßordnung leider prinzipiell als 
zuläſſig anerkennt, zu Theil werden fol. Die St.⸗P.⸗O. macht 
es in ihrer jetzigen Geſtaltung Jedermann zur Pflicht, auf fein 
vorher beeidigtes Zeugniß hin auch das ſeiner Ehre und ſeinem 
Vermögen Nachtheiligſte auszuſagen, fie zwingt den Zeugen bei 
Strafe des Meineids, Vorſtrafen, über welche Jahrzehnte dahin⸗ 
gerauſcht find, zur Kenntniß der Oeffentlichkeit zu bringen, und 
efäbrdet unter Umſtänden die von dem reuigen Sünder unter 


Im Walde von Garguing- 


Eine Romanze in Proſa nach dem amerikaniſchen Original 


von 
Bret Harte. 
(Nachdruck verboten.) 
(24. Fortſetzung.) 

„Ja,“ ſagte er haſtig, „aber wenn Dir Dein Ruf etwas 
werth iſt, wenn Du beiden Männern den Mund ſtopfen willſt, 
ſo antworte mir frei und offen.“ 

„So ſprich!“ ſagte ſie. 

„Warſt Du geſtern in der Baumhöhle im Walde? 

„Nein.“ 

„Biſt Du jemals mit Low dort geweſen?“ 

„Nein, ich weiß nicht einmal wo ſie iſt.“ 

Wynn fühlte, daß ſie die Wahrheit ſprach. Nellie wußte es 
ſogar; aber da ſie mit einer ebenſo wirkſamen Lüge ebenſo be⸗ 
friedigt geweſen wäre, blieb ihr Geſicht unverändert. 

„Und wann verließ er Dich?“ 

„Um 9 Uhr, hier. Er ging ins Hotel.“ 

„Dann hat er ſein Leben gerettet, denn Dunn iſt unter⸗ 
wegs nach dem Walde, um ihn zu tödten.“ 

Die Gefahr, in der ihr Geliebter ſchwebte, ſchien in dem 
jungen Mädchen keine Beſorgniß zu erregen, wenngleich ihre 
Augen einiges Intereſſe verriethen. 

„Dunn iſt alſo nach dem Walde gegangen?“ ſagte ſie ge⸗ 
danken voll. 

„Allerdings!“ erwiderte Wynn. 

„Iſt das Alles 2“ fragte fie. 

„Ich will wiſſen, was Du jetzt zu thun gedenkſt?“ 

„Ich wollte wieder zu Bett gehen.“ 

„Jetzt iſt keine Zeit zu Narrheiten.“ 

„Das meine ich auch!“ ſagte ſie gähnend. „Es iſt zu früh, 
oder zu ſpät.“ 

Wynn umſpannte ihr Handgelenk feſter. „Hör' mich an! 
Drehe die Sache, wie Du willſt, Du biſt kompromittirt, und 
komoromittirt mit einem Manne, denn Du niemals heirathen 


„Ich wüßte nicht, daß ich jemals die Abſicht gehabt hätte, 
Low zi heirathen, wenn Du ihn meinſt,“ ſagte ſie gelaſſen. 


* | * 

Entbehrungen und Opfern mühſant geschaffene Exiſtenz. Ja fie 
7 dem Zeugen in ß 54 der St. P. D., lediglich die Aus⸗ 
unft auf ſolche Fragen, deren wahrheitsgemäße Beantwortung 
ihm die Gefahr der Verfolgung wegen einer ſtrafbaren Handlung 
zuziehen würde, zu verweigern. Die Pflicht des Votſitzenden, 
den Zeugen vor feiner Vernehmung darüber zu belehren, ſtatuirt 
die St.-P.⸗O. nicht aus drücklich, fo daß Jeder, welcher in Uns 
kenntniß des Geſetzes ohne Abgabe einer Erklärung Thatum⸗ 
ſtände direkt verſchweigt, welche ihm bekannt ſind, deren Mit⸗ 
theilung an das Gericht ihn aber der gerichtlichen Verfolgung 
aus ſetzt, Gefahr läuft, des Meineides beſchuldigt zu werden. 
Dies iſt ein ungeſunder, unhaltbarer Zuſtand, welcher das 
Rechtsbewußtſein des Volkes verwirrt. Denn darüber kann kein 
Zweifel fein, daß der Staat nicht das Recht hat, durch den Eid 
die Wahrheit auch dann zu erzwingen, wenn die Mittheilung 
der Wahrheit den moraliſchen und materiellen Ruin des Zeugen 
mit Sicherheit herbeiführen muß. Kein Geſetz darf verlangen, 
daß der Zeuge zum beeidigten Ankläger ſeiner eigenen Perſon 
wird. Mindeſtens bedarf es der Belehrung des Zeugen durch 
den Borfigenden über feine Befugniß, das Zeugniß zu ver 
weigern. Die innere Haltloſigkeit der ganzen jetzigen Inſtitution 
des Zeugnißzwanges verlangt entweder deſſen Abſchaffung oder 
genügende Garantien für Wahrung der eigenen Intereſſen, 
gegenüber den durch den Eid geſchützten, zu weit gehenden An⸗ 
forderungen der Staatsgewalt.“ Trotz energiſcher Gegenwehr 
Seitens des Staatsanwalts und trotz firengen Hinweiſes auf die 
zu Recht beſtehenden Paragraphen der St.⸗P.⸗O. durch den Vor⸗ 
ſitzenden in ſeinen Rechtsbelehrungen, waren die vom Verthei⸗ 
diger vorgetragenen Geſichtspunkte für die Geſchworenen doch jo 
überzeugend, daß ſie den Angeklagten trotz Geſtändniſſes 
von der erhobenen Anklage freiſprachen. 


— Im Gegenſatz zu der in unſerem geſtrigen Mittagsblatt 
reproduzirten Mittheilung der „Köln. Ztg.“ wird der „Germ.“ 
wiederholt geſchrieben, daß die Initiative zur Reiſe 
des Kronprinzen nach Rom auf die Unterredung des 
hohen Herrn mit dem Nuntius in Madrid zurückgeführt werde. 
Der Kaiſer gab, nachdem Fürſt Bismarck den Plan gebilligt, 
gern ſeine Zuſtimmung. Weiterhin ſchreibt die „Germ.“: 

„Die Nachrichten aus Rom, welche uns und den anderen Blättern 
zugeben, konſtatiren ſämmtlich in erfreulichſter Weiſe, daß die Begeg⸗ 
nung des Kronprinzen und des Papſtes einen ſehr herzlichen 
Charakter gehabt hat. Der Gegenſtand der dreiviertelſtündigen Unter⸗ 
haltung, welche der h. Vater mit ſeinem Gaſte gepflogen, entzieht ſich 
einſtweilen noch unſerer Kenntniß. Ein Telegramm eines unſerer rö⸗ 
miſchen Korreſpondenten theilt uns mit, daß man dort annehme, die 
Entrevue gehe über die Bedeutung gewöhnlicher Höflichleitsakte dieſer 
Art hinaus und es ſeien konkrete Fragen betreffs der Kirchenpolitik zur 
Verhandlung 1 in Betreff welcher Herrn v. Schlözer am 
Montag detaillirte Inſtruktionen ſeitens der Leitung der deutſchen 
Politik zugegangen ſeien. Bei der Schweigſamkeit der vatikaniſchen 
Kreiſe werden Mittheilungen über dieſe Angelegenheit wohl nur von 
ſtaatlicher Seite zu erwarten fein.” 

— Wie die „Germ.“ meldet, hat der Biſchoſ von 
Culm das Geſuch „um die Beſeitigung der Hinderniſſe, welche 
der Anſtellung der maigeſetzlichen Geſſtlichen entgegenſtehen“, 
d. h. um den Dispens von den Vorſchriften über die Vor⸗ 
bildung, nebſt den Nachweiſen und Zeugniſſen dieſer Geiſtlichen 
am 18. d. M. an den Herrn Kultusminiſter abgeſchickt. Aus 
drei Diözeſen fehlen zwar noch die Verzeichniſſe, welche wegen 
der zu überwindenden Schwierigkeiten bisher nicht haben beige⸗ 
bracht werden können. Allein die bedrängte Lage der Gemein⸗ 
den in den einzelnen Diözeſen habe den Biſchof bewogen, die 
eingegangenen Nachweiſungen nicht länger zurückzuhalten; die 
noch fehlenden ſollen nach Empfang ſofort nachgeſendet werden. 

„Außerhalb des klerikalen Lagers ſo bemerkt die „Nat. Itg.“ zu 
dieſer Mittbeilung. herrſchte ſchon länaſt Verwunderung über die 


„Und Dunn würde Dich jetzt nicht heirathen.“ 
„Deſſen bin ich auch nicht ſo gewiß.“ 


„Nellie,“ rief Wynn erregt, „willſt Du mich wahnfinnig 
machen? Halt Du nichts zu ſagen — nichts vorzuſchlagen?“ 

„O, du willſt alſo, daß ich Dir helfen ſoll? Warum haſt 
Du mir das nicht gleich geſagt? Nun, ſo gehe und bringe 
Dunn hierher.“ 

„Biſt Du verrückt! Der Mann iſt bereits auf der Ver⸗ 
folgung Deines Liebhabers begriffen und glaubt Dich bei ihm.“ 

„Dann wird er um ſo eher kommen und mit mir ohne 
ei Ipresen. Willſt Du die Einladung ausrichten — ja, ober 
nein?“ 


„Ja, aber —“ 

„Genug! Auf dem Wege dahin wirſt Du im Hotel vor⸗ 
vn. e. Low einen Brief von mir übergeben.“ 

„Nellie 

„Du ſollſt ihn leſen, natürlich,“ ſagte ſie verächtlich, denn 
er wird den Text zu Deiner Unterhaltung mit ihm bilden. Willſt 
fe e e Deine Hand vom Thürſchloß nehmen und die Thüre 

nen 

Wynn öffnete mechaniſch die Thüre. Das junge Mädchen 
flog die Treppe hinauf. In wenigen Minuten kehrte ſie mit 
zwei Brieſchen zurück; eines enthielt eine formelle Einladung an 
Dunn, das andere lautete folgendermaßen: 

„Werther Herr Dorman! Mein Vater wird Ihnen 
ſagen, wie lebhaft ich es bedaure, daß unſere neulichen 
botaniſchen Exkurſtonen im Walde von Carquinez gewiſſen 
Leuten, welche Anſpruch auf Rückſichtnahme meinerſeits 
machen dürfen, Veranlaſſung zu ernſten Mißdeutungen ge⸗ 
geben haben und daß ich genöthigt ſein werde, dieſelben 
für die Zukunft einzuſtellen. Gleichzeitig wünſcht er, daß 
ich Ihnen meinen Dank für Ihre werthvollen Belehrungen 
und Unterſtützungen in dieſen anregenden Studien ausſpreche, 
wenngleich bevorſtehende Ereigniſſe mich vorausſichtlich zwin⸗ 


gen werden, dieſelben zu Gunſten anderer Verpflichtungen 


aufzugeben. Darf ich Sie bitten, den einliegenden Ning 

als ein beſcheidenes Zeichen meiner Verbindlichkeit Ihnen 

gegenüber entgegenzunehmen? Ihre dankbare Schülerin 
Nellie Wynn.“ 


Berſchlerpang der Angelegenheit. Im Auguſt hat der Rultus⸗ 
miniſter die tr zur Nachſuchung des Dispenſes aufgefordert, und 
fees d mir im Dezember Dem tendenzidſen Beftreben, durch Nach⸗ 
uchung der ſämmtlichen Dispenſe auf einmal derſelben den Stempel 
eineß ausnabmsweiſe zugelaſſenen, einmaligen Schrittes aufzuprägen, 
iſt die Rückſicht auf die angeblich ſo große Noth der Gemeinden ger 
opfert worden. man die Dispenſe einzeln eingeholt, ſe nachdem 
das Material dazu vorlag, ſo wären hunderte von Gemeinden ſchon 
feit Monaten mit Geiſtlichen verſehen. Nichts kann draſtiſcher, als die 
klerikale Behandlung dieſer Dispensangelegenbeit darthun, wie bie 
kirchlichen Bedürfniſſe der kirchenpolitiſchen Taktik untergeordnet werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Nachricht, daß 
der bisherige preußiſche Geſandte am badiſchen Hofe, Graf 
v. Flemming, ſeine Entlaſſung erhalten habe. Mit Bezug 
hierauf ſchreibt man der „Weſer Ztg.“: 

„Dieſe a muß überraſchen in einem Augenblicke, wo in un⸗ 
ſeren höheren Geſellſchaftskreiſen von einer Verbindung geſprochen wird, 
die demnächſt in Rom vollzogen werden ſoll und be nicht weniger 
Aufichen erregen wird als der unvermuthete Rücktritt des Geſandten 
in Karlsruhe. Die Tochter des Grafen Flemming, die Wittwe dez 
Privatdozenten zu Putlitz, wird dem Baron v. H. die Hand reichen, 
und wie man weiter berichtet, wurde Herr zu Putlitz in den Tod ge⸗ 
trieben, weil ihm die Neigung, die ſeine Gemahlin zu dem jungen liv⸗ 
ländiſchen Edelmann gefaßt, bekannt geworden war. So alſo löſt ſich 
das Räthſel, das durch den tragiſchen Untergang des jungen Gelebrten 
aufgegeben ward. Herr v. H. verſteht es Übrigens nicht nur, die Herzen 

Frauen zu feſſeln. Schon einmal machte er von ſich reden, als er, 
der bis dahin unbekannte ruſſiſche Baron, aus dem ruſſiſchen Unter⸗ 
thanenverbande entlaſſen wurde und als Legationsſekretär in den Dienſt 
des Auswärtigen Amtes eintrat. Er war nach Deutſchland gekommen, 
um wiſſenſchaftliche Studien zu treiben, nachdem er bereits in der Ver⸗ 
waltung ſeines Vaterlandes thätig geweſen war und Reiſen in Amerika 
gemacht batte. Auch an den Uebungen des nunmehr eingegangenen 
ſtatiſtiſchen Seminars betheiligte er ſich, und, irren wir nicht, ſo ward 
hier von ihm jene 1 Ten geſchrieben. mit der er ſich an der hie⸗ 
figen Univerfität die Doktorwürde erwarb. Aber bald follten ſich ihm 
glänzendere Bahnen eröffnen, als er durch ſeinen Freund und Lands⸗ 
mann, den Sohn des bekannten Moralſtatiſtikers Alexander v. Oettin⸗ 

en, mit dem Grafen Wilhelm v. Bismarck und durch dieſen mit dem 
ürſten Bismarck bekannt geworden war. Der Fürſt fand raſch Ge⸗ 
fallen an dem formgewandten und geiſtreichen jungen Manne, zumal 
da die Anſchauungen deſſelben über wirtbichaftlihe und fozialpolitifche 
Fragen ſich mit den ſeinigen deckten. So trat denn auf ſeine Veran⸗ 
laſſung Herr v. H. aus dem ruſſiſchen Untertbanenverbande aus und 
nahm Dienſte in Deutſchland, und wer beachtet, wie derſelbe zu der 
roßen Konferenz über ſozialpolitiſche Fragen, zu welcher der Herr 

eichskanzler Albert v. Schäffle und Adolf Wagner eingeladen hatte, 
gleichfalls zugezogen ward, der m ſich überzeugt halten, daß der 
junge Diplomat einer glänzenden Zukunft entgegengehe. In der letzten 
Zeit ſcheint indeſſen ein Umſchlag eingetreten zu ſein. Thatſache iſt, 
daß als Herr Lohmann die undankbare Aufgabe, den Entwurf einer 
Unfallverſicherung herzuſtellen, niederlegte, Herr Gamp, auch ein neuer 
Stern am ſozialoolitiſchen Himmel Deutſchlands, und nicht Herr v. H. 
neben Herrn Bödiker in die Schranken trat.“ 

— Die Motive, welche den beiden geſtern im Abgeord⸗ 
netenhauſe eingebrachten finanziellen Geſetzentwürfen beigegeben 
worden find, ſetzen die in dieſen befolgten Grundſätze der Regie: 
rung des Näheren auseinander. Von beſonderem Intereſſe 
dürften die Erwägungen ſein, welche die Regierung zur Heran⸗ 
fiehung der Aktien⸗ und Kommanditgeſellſchaften 
auf Aktien beſtimmt haben. Hierüber heißt es in den 
Motiven wörtlich : | 

„Bisher unterliegen der preußifchen Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
nur die phyſiſchen Perſonen, während faſt ſämmtliche in anderen Staaten 
beſtehenden Einkommenſteuern ſich auch auf juriſtiſche Perſonen, Geſell⸗ 
ſchaften und Vereine erſtrecken. Für die iſolirte Stellung, welche die 
preußiſche Einkommenſteuer zu dieſer Frage bisher eingenommen hat. 
laſſen ſich durchſchlagende Gründe nicht anführen. Es liegt keines wegs 
im Weſen der Einkommenſteuer, ſich guf phyſiſche Perſonen zu be⸗ 
ſchränken, dieſelbe hat vielmehr jedes ſelbſtändige Einkommen zu erfaſſen 
und alle Subfekte zu treffen, welche ein ſolches beziehen. Daraus 
7 daß alle mit dem Rechte des Vermögenserwerbes ausgeſtatteten 

erſonen, Gemeinſchaften und Anſtalten in ihrer Eigenſchaft als ſelbſt⸗ 
ſtändige und für ſich erwerbende Rechtsſubſekte der Einkommenſteuer 
zu unterwerfen ſind, dagegen kann das Geſammteinkommen ſolcher 
Perſonenvereine, welche nicht ein von ihren Mitgliedern verſchiedenes 


Nachdem er den Brief durchgeleſen, händigte ſie ihm einen 
Ring ein, den er mechaniſch annahm. Er erhob ſeine Augen 
mit völlig unverfälſchter Bewunderung zu ihr. „Du biſt ein 
braves Mädchen, Nellie!“ ſagte er, und in einem Augenblicke 
väterlichen Sichvergeſſens brachte er unwillkürlich feine Lippen 
ihrer Wange nahe. Aber ſie fuhr raſch genug zurück, um ihm 
on Anwandlung menſchlicher Schwäche zum Bewußtſein zu 
ngen. 

„Ich werde wohl noch Zeit haben, ein wenig zu ſchlafen,“ 
ſagte ſie, ihrem etwas verlegen gewordenen Papa „mit dem 
Zaunspfahle winkend“. Er nickte und wandte ſich zur Thüre. 

„Wenn ich an Deiner Stelle wäre,“ fuhr ſie, ein Gähnen 
unterdrückend, fort, „würde ich es ſo einzurichten ſuchen, daß 
man Dich im Hotel auf freundſchaftlichem Fuße mit Low ſieht 
ſo zum Beiſpiel iſt es vielleicht beſſer, ihm den Brief erſt ganz 
zuletzt zu geben. Adieu!“ 

Die Türe der Wohnſtube öffnete und ſchloß ſich hinter ihr. 
Sie ſchlüpfte hinauf und ihr Vater, ohne ſich auf die Formali⸗ 
tät des Abſchlednehmens einzulaſſen, ging ruhig durch die Vorder⸗ 
thüre hinaus. 

Nachdem er wieder auf der Landſtraße war, drohte jedoch 
eine nicht mit in Rechnung gezogene Eventualität die Ausführung 
ſeiner liebenswürdigen Abſichten bezüglich Low's auf unbeſtimmte 
Zeit hinauszuſchieben. Das Hotel befand ſich am andern, dem 
Carquinez⸗Walde zu gelegenen Ende der Anſiedelung, und als er 
es beinahe erreicht hatte, brachte ihn plötzlich der von der Rich⸗ 
tung der Excelſior⸗ Chauſſee raſch näherkommende Schall von 
Pferdehufen und Räderrollen zur Befinnung. Wynn zweifelte 
keinen Augenblick daran, daß dieſes der Sheriff und Brace ſeien. 
Um nicht in dieſem Momente erkannt zu werden, peitſchte er auf 
fein Pferd los in der Abſicht, den Vorſprung jo lange zu behalten, 
bis er in einen Seitenweg einbiegen konnte. Aber die Nahenden 
hatten das flinkere Pferd, und da er ſah, daß es unmöglich ſei, 
fie hinter ſich zurückzulaſſen, fuhr er dicht an den Graben heran, 
plötzlich anhaltend, gerade als das fremde Gefährt an ſeiner 
Seite war, und dieſes ſomit zwingend, mit dem früher ſchon be⸗ 
ſchriebenen Erfolge in voller Haſt an ihm vorbeizujagen. Nach⸗ 
dem ſie in der Dunkelheit verſchwunden waren, machte Herr 
Wynn, mit einem von chriſtlicher Dankbarkeit und allumfaſſen⸗ 
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En — 


geb erſcheinen, ob diejenigen Einkünfte, welche auf Grund irgend einer 


iehen, beſchränkt doch der Entwurf aus 8 die 
Steuerpflicht, abgeſehen von den phyſiſchen Perſonen, auf 


die öffentlichen Verbände, ſondern auch alle len a Geſammtheiten 


Sen thatſächlichen Verhältniſſen auch in der Heure der 
e 


oder nur eine Perſonenvereinigung Ss Außerdem ſprechen für 
eſellſchaften noch folgende 


unternehmungen herangezogen; 3. das Einkommen von Aktiengeſell⸗ 
ſchaften ift auf Grund der öffentlichen Rechnungslegung in der Bilanz 
und den Verwaltungsberichten leichter zu ermitteln und zu veranlagen. 
als die Dividendenbezüge der einzelnen Aktionäre; 4. die Heranziehung 
der Aktiengeſellſchaften zur Einkommenſteuer iſt eine durchaus ange⸗ 
meſſene Ergänzung der Gewerbeſteuer, deren weſentlichſter Mangel in der 
ungenügenden Heranziebung der mit großen Kapitalkräften arbeitenden 
Unternehmungen im Vergleiche zu den mittleren und kleineren Gewer⸗ 
betreibenden beſteht.“ 


FJortſchrittspartei 


artei bisher ſtattgefunden. Es unterliegt aber keinem Zwei⸗ 
12 daß daſſelbe freundliche Verhältniß zwiſchen beiden Parteien, | bedeutend) 


welches 1881 obgewaltet hat, auch 1884 bei den Wahlen wie⸗ 
der maßgebend ſein wird.“ 


— Die vom Eiſenacher Bauerntage eingeleitete 
Bewegung nimmt trotz der Gegenagitation ihren guten Fortgang. 
Am 16. Dezember fand unter Vorſitz des Herrn Guſtav Kirch⸗ 
heim⸗Ofthauſen in Oſthauſen im Meiningſchen eine von ca. 500 
ländlichen Grundbeſitzern aus Preußen, den Herzogthümern 


Gotha, Meiningen, Schwarzburg, Weimar beſuchte Verſammlung | Friedhöfen 


ſchen 8. 

elben ſprechen zugleich aus, daß es als Ehrenpflicht jedes einzelnen 

betrachtet werden muß, für die Förderung und Ausbreitung 
des bezeichneten Vereins mit regem Eiter einzutreten. Eine wirkliche 
Vertretung der Intereſſen der bäuerlichen Berufsſchicht im deutſchen 
Baterlande kann nur durch ein feſtes Zuſammenſchließen aller Glieder 
derſelben erreicht werden.“ 

Hoffentlich werden in nächſter Zeit weitere 
rungen nicht ausbleiben. 


— Die Zahl der in Berlin anſäſſigen Invaliden und 
Veteranen der Freiheitskriege, für welche die ſtädtiſche 
Invaliden und Veteranen⸗Deputation zu ſorgen hat, iſt derart zus 
ſammengeſchmolzen, daß kaum noch * zu unterflügende 
vorhanden find. Der Magiſtrat bat deshalb beſchloſſen, der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vorzuſchlagen, die Deputation künftig nicht 
laß aus zwölf, ſondern nur noch aus drei Mitgliedern beſt 
aſſen 


Stolb, 17. 
zogen! Nr. 5 (Blücher'ſche Huſaren) hatte zu der 
a 


Stuttgart, 17. Dez. Die ftuttgarter Handels, und 
Gewerbekammer beſchäftigte ſich beute mit der vom Fürſten⸗ 
Reichskanzler vorgeſchlagenen Erböbung des Eingangszolles auf Kakao, 
Champagner, Branntwein und Farbholz⸗Extrakte. Der | 
auf Champagner, auf gemahlenen Kakao und auf Spirituoſen in Fla⸗ 
ſchen wurde zugefimmt. Dagegen ſprach man ſich gegen die Zoll ⸗ 
erböbung auf rohen Kakao (auch gegen die Rückverglitungen bei der 

iederausfubr) im Intereſſe unſerer Chokolade⸗Induſtrie aus. Gegen 
die Zollerböhung auf Spirituoſen (Aral, Kognak, Rum) in Gebinden 
vom Geſichtspunkt ihrer Nothwendigkeit zum Verſchneiden gewiſſer 
Weine, zur Champagnerfabrikation (im ſtuttgarter Kammerſprengel ſehr 
und zu anderen Induſtrieen. — Auch gegen die Zoll⸗ 

erböhung auf Farbholz⸗Extrakt e, die im nde N 
Maße erzeugt werden, als fie in unſerer einheimiſchen Induſtrie zur 

Verwendung kommen, ſprach man ſich aus. (N. A. 3. 

Straßburg, 18. Dez. 7 t 
nähere Mittheilungen über die Angelegenheit der bei u I errich⸗ 
tenden monumentalen Krieger⸗Grabſtätte. Die Grabſtätten 
der auf den Schlachtfeldern um Metz beſtatteten Krieger deutſcher und 
franzöſiſcher Nationalität find nur zum kleinſten Theile in das Eigen⸗ 
thum des Reiches oder betheiligter Privatperſonen übergegangen und 
dauernder Erbaltung ſicher. Für die Kriegergräber auf Gemeinde⸗ 
find 15jährige Ruherechte erworben. Die große Mehrzahl 


Perſonen I natürlich in einer ihrem Charakter entſprechenden 


Der Zollerhöbung | wie Grévy, 


Die „Elſ.⸗Lothr. Ztg.“ bringt folgende feiert ? 


Ertragswerthe 
Dieſer Zuſtand bat 
auch im Landesaus⸗ 


ſt nich 
die fraglichen Grabſtätten, deren Geſammtzahl ſich auf etwa 2700 be⸗ 
läuft, für zahlreiche Grundeigenthümer eine bedeutende Erſchwerung 
Ackerbeſtellung zur Folge haben, von welcher es zweifelhaft iſt, 
ob dieſelbe durch die von ibnen bezogene Entſchädigung vollkommen 
ausgeglichen wird. Dazu kommt, daß trotz der Anſtellung beſonderer 


Veitrittserklä⸗ | Wärter für die Grabftätten der Krieger ein aus reichender Schutz der 


weit zerſtreuten Gräber gegen Beſchädigung kaum zu erreichen if. Aus 
dieſen Erwägungen iſt der Gedanke entipiungen, die in den Krieger⸗ 
räbern um Metz enthaltenen Gebeine, deren Rubeſtätte nicht pon dem 

Reich oder von Privatperſonen eigenthümlich erworben find, in einem 

einzigen Maſſengrabe zu vereinigen. Dieſe Sammelgrabſtätte würde 
. h serie monumental 

u geftalten fein. Ein vorläufiges Proſekt des Garniſonbauinſpektors 
ettig in Metz if, wie bereits gemeldet, von einer beſonders zuſam⸗ 


n zu] mengeſetzten Kemmiſſion aus dem militäriſchen, architektoniſchen und 


finanziellen Geſichtspunkte geprüft worden. Voraus ſetzung für die mit 
dedeutenden Koſten verbundene Ausführung des Plans iſt die Ueber⸗ 
nahme dieſer Koſten durch das Reich. 


Frankreich. 


Paris, 18. Dez. In dem der Kammer geſtern Abend vor⸗ 
gelegten Bericht Renault's über den neuen 
Kredit für Tonkin heißt es: 


Paris, 18. Dez. Das Kabinet iſt einig und alles was 
Campenons Sondergelüſte in der Kolonialpolitik 
geſchrieben wurde, if laut Ferrys Verſicherung Lug und Trug. 
Auch Ferrys Eintracht mit dem Kammerpräſidenten Briſſon hat 
keinen Abbruch erlitten, denn ſie war niemals abſonderlich innig; 
zudem ift Briſſon Patriot und haßt die oſtaſiatiſchen Abenteuer 
der bekanntlich die Hände über dem Kopfe zuſam⸗ 
menſchlug, als im Frühjahr ſchon der grimme damalige Marine⸗ 
miniſter Jauréguiberry einen Feldzugsplan zu einem großen 
Kriege vorlegte; derſelbe Jaurégulberry, der dazumal im Mi- 
niſterrathe ſeinen Plan ins Kaminfeuer warf, iſt jetzt Bericht 
erſtatter des Senats für die Tonkinkredite und ſchwärmt für 
die einmüthige Annahme, wie die Freiwilligen, die c 


Inlande noch nicht in dem zu den Berflärkungen drängen, mit Ferry für leichte Siege 


und große Dinge in China ſchwärmen. Und wer kann 
wiſſen, ob für die nächſte Zeit nicht wirklich Millot leichte Siege 
Die Stimmungen in Peking ſind unberechenbar, 
aber auf die Dauer zeigen ſich auch dort die Verhältniſſe ſtärker 
als die Menſchen, und China wird nicht ruhen, bis es ſein Recht 
gefunden hat. Die Afiaten haben jähe Feigheitsanfälle, aber ein 
noch jäheres Rachegefühl als die franzöſiſchen Chauvins. Courbe! 
hat zunächſt nicht Bac⸗ninh aufs Korn genommen, ſondern 


ſtatt, welche nach einem Vortrage des Herrn Hörchner und nach! der Gräber ift auf den Schlachtfeldern neee Sontay, wo die Seeräuber ſtehen und es iſt noch vollkomm: 


Vor den Schaufenſtern. 
Harmiofe Betrachtungen in der Weihnachtszeit. 


u. ſ. w. Ein wundervolles Beiſpiel der Art war das „deutſche 
Wohnhaus“ im Park der Hygiene⸗Ausſtellung in Berlin — fo 


anderen Flur“, 
2 Seba Blnsen dort abgeſchildert waren. 
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unſicher, ob er auf 20,000 Chineſen und Anamiten flößt oder 
auf gar keinen Widerſtand. 

„Progress Militaire“ will wiſſen daß in den am Donnerſtag 
in dem Korps der Pariſer Garniſon niedergelegten Liſten zu 
freiwilliger Anwerbung für Tonkin bereits über 
300 Unteroffiziere und 1400 Korporale und Soldaten verzeichnet 
ſtehen. In den in Vincennes und Verſailles garniſonirenden 
Artillerie Regimentern haben ſich ganze Batterien gemeldet, um 
die zwei zu bildenden Gebirgabatterien herzustellen. Derſelbe 
Zudrang zeigt ſich im Genie, von welchem eine Kompagnie ge⸗ 
fordert wird. Das betreffende Marſch⸗Linienregiment wird aus 
3000 Mann gebildet werden. 


Rußland und Polen. 


W. O. Petersburg, 18. Dez. (Orig. Korr. der 
„Pos. Ztg.“) Mit welchen Schwierigkeiten hier deut⸗ 
ſche Kaufleute zu kämpfen haben, dafür ſpricht folgender 
Fall. Ein junger Kaufmann S., Ausländer, der hier ſchon 
längere Zeit mit Chemikalien handelt und zur 2. Gilde ſteuert, 
erhielt in dieſem Sommer eine größere Sendung Waaren, unter 


welchen ſich auch Gifte befanden. Um mit ſolchen handeln zu 


en, dazu gehört eine beſondere obrigkeitliche Erlaubniß. Das 
Balena A daher auch die Waaren nicht aus, ſondern 
wies den Kaufmann S. an den Stadthauptmann Greſſer. Dieſer 
e ihm jedoch den gewünſchten Erlaubnißſchein nicht aus, da 
das nicht ſeine Sache, ſondern die des hieſigen Kaufmannsamts 
ſei. Hier kam der Kaufmann aber mit ſeinem Geſuch ſchön an. 
Ihm wurde ſeine Bitte rund abgeſchlagen, da er nicht ruſſiſcher 
Kaufmann ſei. Auf ſeine Einwendung, daß er doch Petersbur⸗ 
er Kaufmann ſei und zur Gilde ſteure, wurde ihm die Antwort, 
daß das nicht genüge, um mit Giften handeln zu dürfen; er 
möge ruſſiſcher Unterthan werden, dann werde man ſeinem Ver⸗ 
langen nachkommen. Da nun der Bittſteller weder hierzu die 
Luſt hatte, noch die ihm von einigen wohlwollenden Beamten im 
Kaufmannsamte ertheilten Rathſchläge, den Handel im Geheimen 
zu betreiben, befolgen wollte, da ihm dieſes zu riskant und auch 
unmöglich erſchien, da ihm ja das Zollamt die Waaren ohne Er⸗ 
Laubnißſchein nicht auslieferte, wandte er ſich wieder an Greſſer, 
der ihn nunmehr zum Chef des Handelsdepartements Jermakow 
ſandte. Hier wurde er ſehr liebenswürdig empfangen und erhielt 
auch einen eigenhändigen Brief Jermakows an den Vorfigenden 
des Kaufmannsamts (Tſchernochwertow) mit. Dieſer hingegen 
empfing ihn trotz der hohen Fürſprache ſehr ungnädig und ſchlug 
ſein Geſuch mit den Worten ab „und Sie erhalten die Er 
laubniß doch nicht.“ Eine nochmalige Rückſprache mit Jermakow 
führte dazu, daß Kaufmann S. in dieſer Angelegenheit vom 
Finanzminiſter Bunge in Andienz empfangen wurde, welche ihm 
das Verſprechen gab, ſich der Sache anzunehmen. Dieſelbe gehöre 
aber in das Reſſort des Miniſteriums des Innern, dem er ſie 
von ſich aus übergeben werde. Doch auch das Miniſterium des 


5 Innern meinte, es ſei in dieſem Falle nicht kompetent, da man 
es hier mit einer rein 


ſtädtiſchen Angelegenheit zu thun habe. 
Kaufmann S. möge daher ſein Geſuch der Duma einreichen. 
Dieſe ſchickte ihn in das Medizinaldepartement, doch auch dieſes 
wollte von der Angelegenheit nichts wiſſen, da es nur mit Apo⸗ 
thekern und nicht mit Kaufleuten zu thun habe, und erklärte dem 
Kaufmann S., er möge ſich an das Kaufmannsamt wen⸗ 
den. Sechs Monat hat es gedauert, bis Herr S. dieſen Kreis⸗ 
lauf vollendet hat und ebenſo lange lagern die Waaren im Zoll⸗ 
amte, wofür ein erhebliches Lagergeld zu entrichten iſt. Man 
weiß wirklich nicht, worüber man ſich im vorliegenden Falle 
mehr wundern muß: über die alberne Deutſchenfeindlichkeit des 
hieſigen Kaufmannsamts oder über die verworrenen Kompetenz⸗ 


& 

begriffe unierer höchſten Behörden. Vielleicht verſucht Herr S. 
jetzt ſein Heil, indem er den goldenen Schlüſſel anwendet, um 
zu ſeinem Ziele zu gelangen. Man hat ihm übrigens noch einen 
Ausweg an die Hand gegeben: er möge nur ruſſiſcher Unterthan 
werden, um nach erhaltener Erlaubniß wieder in den deutſchen 
Unterthanenverband zurückzukehren, doch wird er wohl kaum 
dieſem Rathe Folge leiſten. 

— Die Kommiſſion in Sachen der Judenfrage hat unter 
Präſidium des Grafen Pahlen ihre Arbeiten aufgenommen. Die 
Kommiſſion wird nach dem „Swet“ folgende Fragen in Bera⸗ 
thung zu ziehen haben: 

1) die Frage von der Beſeitigung des Schmuggels; 2) die Frage 
von der gegenſeitigen Bürgſchaft der jüdiſchen Gemeinden, in Bezug 
auf die Ableiſtung der Militärpflicht, mit einer Garantieleiſtung für die 
Stellung der erforderlichen Rekrutenzahl; 3) die Frage von der Auf⸗ 
rechterhaltung aller Beſchränkungen bezüglich des Handels mit Spiri⸗ 


tuoſen; 4) die Frage von der Gewährung eines unbeanftandeten Aufent⸗ 


haltsrechtes der Juden im ganzen Reich. 
Nicht geringes Aufſehen macht eine jo eben veröffentlichte 
Schrift des Fürſten Demidow zu Gunſten der Juden. 

— Die „Sſibirskaja Gaſeta“ weiß über folgenden Fall zu 
berichten, in welchem die Krone in unglaublicher Weile be 
ſtohlen worden iſt: 

„Auf ſchriftliches Anſuchen des Landpolizeimeiſters (Isprawnil) 
von Werchneudinsk wurden alljährlich von der Gedbiets verwaltung 
Gelder zur Beheizung, Beleuchtung und Remonte des Etappengebäudes 
in Ulyry, zwiſchen Tſchita und Werchneudinst ausgeſetzt Als nun in 
dieſem Jahre der Chef des Gebiets eine Reviſionsfahrt machte, fand er 
nicht nur nicht in Ukyry ein Etappengebäude, ſondern ſtellte auch feſt. 
daß in dieſem Flecken ein derartiges Gebäude nie eriftirt hat. Es find 
bei uns Fälle vorgekommen, daß Tiſchgelder und Gehalt für Perſonen 
ausgezahlt wurden, die bereits ſeit langer Zeit todt waren, daß aber 
im Verlaufe mehrerer Jahre Gelder zur Beheizung und Remonte eines 
nicht exiſtirenden Gebäudes gefordert und auch ausgeſetzt find — das 


iſt neu. 
Türkei. 


In der Stellung einiger deutſchen Beamten in der 
Türkei tritt jetzt zum erſten Mal eine größere Schwierigkeit her⸗ 
vor. Im Auswärtigen Amt bekleidete bekanntlich Herr 
Geſcher J. früher die Stelle des erſten Juſtitiars, und dieſe 
wurde durch ſeinen Austritt aus dem Amt erledigt. Nachdem 
er im vorigen Jahre die ganze Arbeit dreier Juſtitiare geleiſtet 
hatte, wurde in dieſem Frühjahr während ſeiner Krankheit ein 
Armenier, Kreatur des Muſteſchare Artin Effendi, als dritter 
Juſtitiar eingeſchoben, während die Berufung des Herrn Geſcher II. 
flattfand. Geſcher II. trat als zweiter Juſtitiar ein, und 
Geſcher I. ging bekanntlich zur Schuldenverwaltung über. 
Geſcher II. übernahm darauf ſeine Arbeit, behielt aber den 
Titel eines zweiten Juſtitiars. Jetzt wurde ihm gelegentlich die 
Zumuthung geſtellt, ein juriſtiſches Gutachten, welches ſich auf 
Prozeß⸗Angelegenheiten bezog, abzuändern in einem Sinne, der 
ſeiner Auffaſſung des Rechts widerſprach. Nachdem er ſich deſſen 
geweigert und ſeine Anſicht, daß die Thatſachen richtig dargeſtellt 
werden müſſen, ſcharf gewahrt, erfuhr er, daß Artin Effendi 
beabſichtige, einen unbedeutenden Winkeladvokaten, der nicht ein⸗ 
mal ſtudirter Juriſt iſt, als erſten Juſtitiar vorzuſchlagen. Er 
wandte ſich deswegen an den Palaſt und erklärte, die Ernennung 
eines ſolchen Kollegen würde ſein Abſchiedsgeſuch unmittelbar 
nach ſich ziehen. Im Palaſt antwortete man, der fragliche Kan⸗ 
ditat ſei noch nicht amtlich vorgeſchlagen, und wenn das geſchähe, 
jo würde er keine Berückſichtigung finden. Damit war der Fall 
vorläufig erledigt. Zur Zeit aber iſt bei General v. d. Goltz 
ein ähnlicher und noch ſchrofferer vorhanden. Herr v. d. Goltz 
iſt zum Inſpekteur der Kriegsſchulen ernannt und hat ſeine 
Thätigkeit kräftig begonnen. Plötzlich wird ein junger Menſch 
von 26 Jahren mit Majorsrana vom Palaſt aus gleichfalls 
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zum Inſpekteur der Kriegsſchalen ernannt, ſteht alſo als Kollege 
neben v. d. Goltz. Es zeigt ſich bald, daß derſelbe auch als 
Spion dient und ſogar die Schüler zu Unterſpionen aus bildet. 
Ein erheiterndes Pröbchen mag die geiſtvolle Art der Spionage 
darthun. Im Dienſtzimmer des Generals hing eine alte Karte 
von Konſtantinopel und Umgegend; auf ihr ſtand auch der 
Yildiz Kiosk. Unſer Spion berichtet ſofort, der General habe 
eine Spezialkarte des Pildizſchloſes in feinem Zimmer. Am 
andern Tage bemerkt der General, daß die Karte an der Wand 
fehlt, erkundigt ſich, bekommt verlegene Antworten und fragt 
endlich im Palaſt nach. Da hört er, daß die Karte nächtlicher 
Weile aus ſeinem Zimmer geholt und ſogar dem Sultan vor⸗ 
gelegt worden iſt, der ſich dann raſch überzeugen konnte, daß es 
ſich nicht um einen Spezialplan von Yildiz Kiosk handelte. Herr 
v. d. Goltz hat nun die Entfernung jenes Menſchen vom In⸗ 
ſpekteurpoſten verlangt und erklärt, er werde ſeinen Abſchied ein⸗ 
reichen, wenn ſie nicht gewährt werde. Man erwartet jetzt, wie 
die Entſcheidung ausfällt. 


Egypten. 

— Aus Chartum wird der „Times“ gemeldet: Der 
erſte und einzige Ueberlebende von der Armee Hicks Paſcha's 
iſt hier angekommen: es it ein wohlbekaunter Eingeborener von 
Chartum und nur in Folge des Umſtandes, daß er keine Uni⸗ 
form trug, iſt es ihm möglich geworden, zu entkommen. Er 
erzählt, daß die Truppen wegen der felfigen Beſchaffenheit des 
Bodens gezwungen waren, in getrennten Abtheilungen zu kämpfen. 
Hicks focht wie ein Löwe und alle Mitglieder des Stabes fielen 
in einer Gruppe kämpfend. Der Mahdi ordnete an, daß die 
verwundeten Soldaten und Vizetelly geſchont werden ſollten. Die 
Häupter der Stabsoffiziere und der egyptiſchen Offiziere wurden 
abgeſchnitten und über den Thoren von El Obeid aufgeſteckt. 
Die Araber beſchloſſen, ein Grabmal über Hicks Leichnam zu 
erbauen, als Zeichen der Anerkennung für ſeine Tapferkeit. Der 
Mahdi ſandte eine Expedition gegen Slatin Bey, den Oeſtor⸗ 
reicher, welcher die Garniſon von Darfur befehligt. Der Pros 
phet droht auch dem Stamme der Fargalla mit Strafe, weil er 
nicht den Rebellen Beiſtand geleiſtet. Der Scheikh der Fargall 
droht jedoch dem Mahdi und erklärt, daß er 15,000 Mann und 
Lebensmittel für 7 Jahre zur Verfügung habe. Der Mahdi be⸗ 
droht auch den Stamm der Kabbabiſh, weil er es mit der Ne 
gierung hält. 

En Tariamentariiche Nachrichten, 

erlin, 20. Seitens des Mini der ö i i 
ift dem Abgeordnetenbauſe der Bin ee 
rungen und Beſchaffungen der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung während des Zeitraums vom 1. Oktober 1882 bis dahin 1883 
zugegangen. Wir beben nur einen Punkt hervor. In dem Geſetz 
betr. die Erweiterung der Staatsbabnen vom 15. Mai 1882 war eine 
Summe von 11 Millionen Mark eingeſtellt zum Ankauf von 100 Loko⸗ 
motiven und 3000 Güterwagen. Wie Miniſter Maybach berichtet, hat 
eee ee 
ſtehende Summe vorausſichtlich erreichen. e 
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* Zur Reiſe des Kronprinzen. 

Den römiſchen Telegiammen des „Köln. Ztg.“ entnehmen 
wir zur Ergänzung unſerer Nachrichten noch folgende Einzelheiten: 
Als der Kronprinz dem päpſtlichen Zimmer nahekam, öffneten 
ſich die Thüren und der Papſt trat die Hand ausſireckend 
heraus. Beim Abſchied begleitete der Papſt den Kronprinzen 
durch mehrere Gemächer und reichte ihm mehrmals ſeine Hand. 
Katholiſche Begleiter des Kronprinzen, darunter General v. Los, 
küßten dem Pipſt die Hand. Alle rühmen die würdevolle Grazie 


n bekommen, ihnen find die Schaufenſter ſolche; zugleich find 
5 ee Quelle der Verführung und des Anreize. 
Man hätte ſonſt gar nicht daran gedacht dies oder das zu kaufen, 
wenn es einem nicht ſo verlockend vor die Augen gelegt wäre, 
daß der Gedanke ſich unwiderſtehlich aufdrängt, wie „nöthig man 
es doch eigentlich brauchte“ und — wie billig iſt alles! Nun 

ar zu Weihnachten! Man könnte glauben, alle Kaufleute gingen 
— aus ſich zu Gunſten ihrer Käufer zu ruiniren, wenn man 
die Herrlichkeiten in ihrer Auslage ſieht und die Spottpreiſe 
auf den angehefteten Kärtchen. Wie da aber auch die Menſchen 
ſtehen bleiben, bewundern, mit anderen Schaufenſtern vergleichen, 
die naivſten Bemerkungen oft unwillkürlich machen. Da fällt 
es manchem ein, daß er ja für den oder die noch nichts zu 
ſchenken habe, daß dies oder jenes „Aus ſtellungsobjett“ ſich treff- 
lich dazu eigne. 

Ein Artikel „geht“ in der Weihnachtszeit beſonders flott, 
das find die weiblichen Handarbeiten. Da belehrt uns unſer 
Aus kunftsbureau, genannt Schaufenſter, daß der Geſchmack eine 
unverkennbare Wendung zum Beſſern genommen hat. Ich er⸗ 
innere mich aus früheren Jahrzehnten, wie ſehr mich die Teppiche 
in dem Fenſter eines Tapiſſeriegeſchäftes ärgerten, die ich auf 
dem Wege zu meinem Amt täglich zu ſehen bekam. Der eine 
ſtellte eine rauchende Türkengeſellſchaft in Lebensgröße vor und 
war wohl für ein Herrenzimmer beſtimmt. Es war gewiß eine 
fehr mühſame Arbeit, aber in der Idee und der Ausführung 
gleich geſchmacklos. Die einfachſte Zeichnung, die korrekt iſt, 
muß befriedigender wirken, als dieſe mühſame Stickerei auf 
Kanevas, auf dem niemals eine reine geſchwungene Linie zu er⸗ 

iſt. Nicht minder ungeſthetiſch iſt das Bewußtſein auf 
menſchlichen Geſtalten umherzuwandeln, um ſo peinlicher, je 
realiſliſcher die geſtickten Menſchenbilder in den Farben gehalten 


n. 
9 55 Anmuthiger war die Idee, die dem anderen Teppich zu 
Grunde lag. Er war gewiß für ein Damenzimmer beſtimmt, 
wo die Herrin auf Blumen wandeln ſollte, denn die Nadel der 
Stickerin hatte ihn mit den Kindern Florens geſchmückt. Von 
fern geſehen glaubte man, es ſeien „Blüthen, gepflückt auf einer 
kam man aber näher, jo fand ſich's, daß ein⸗ 
Aber in welchem 


I Format ! 


Roſen in allen Farben, aber groß wie Krautköpfe, 
Fliedertrauben, ſo groß wie Palmenwedel, Maßliebchen wie 
Sonnenblumen und Vergißmeinnicht ſo blau wie Enzian und 
die einzelne Blüthe ſo groß wie eine Theetaſſe! 

Derartige Ungeheuer ſucht man jetzt vergebens. Der Auf⸗ 
ſchwung des Kunſigewerbes dokumentirt ſich auch unverkennbar 
in der gar nicht gering anzuſchlagenden Kleinkunſt weiblicher 
Schmuckinduſtrie, die unſeren Wohnungen und unſerer Kleidung 
Anmuth und Reiz verleiht. Die Beſtrebung, die Gewerbemuſeen 
und ⸗ſchulen hervorgerufen, trägt ſichtlich Früchte. Man blättere 
einmal einen Band Muſterzeitungen von vor 25 Jahren durch 
und einen der letzten Jahrgänge; wie gewaltig der Unterſchied 
in den Muſtern, wie viel reicher und geſchmackvoller die Formen 
geworden ſind, ganz zu ſchweigen von der Vervollkommnung des 
Holzſchnitts. Sammelwerke der ſchönſten antiken Muſter ſind 
von den verſchiedenen Verlagshandlungen der Modezeitungen 
veranſtaltet worden, z. B. von den Zeitungen „Bazar“ und 
„Modenwelt“. Aber auch private Unternehmungen müſſen er⸗ 
wähnt werden; ſo verſendet beiſpielsweiſe die Garnfabrik Göp⸗ 
pingen bei Augsburg an ihre Kunden, ja kulanter Weiſe auch 
an andere Leute, ſehr zierliche Muſterbüchlein, in vollendeter 
Weiſe von Friedrich Fiſchbach zuſammengeſtellt. 

Ein Blick auf die Teppiche, Decken, Kiſſen, Buchdeckel und 
dergl. belehrt uns, daß Arabeske und Ornament jetzt Herrſcher 
ſind, 2 die realiſtiſch behandelte Blume durch die ſtyliſirte ver⸗ 
drängt iſt. 

Ueberhaupt tritt mehr und mehr das Beſtreben zu Tage, 
den Gegenſtand eine gewiſſe ideale Verwandtſchaft mit ſeinem 
Zweck aufweiſen zu laſſen. Verſchwunden find — Dank den 
Göttern — die kleinen Schweizerhäuſer, die eigentlich Aſchen⸗ 
becher waren; die Hundeköpfe, in denen ſich ein Tintenfaß ver⸗ 
barg; der Atlaspantoffel, in dem die Uhr während der Nacht⸗ 
zeit ruhen ſollte u. dergl. mehr. Aber auf der Höhe des Ge⸗ 
ſchmackes ſind wir noch lange nicht angekommen. Noch findet 
der Satyriker allenthalben „Stoff“. Stand da nicht neulich im 
Fenfter einer Galanteriewaarenhandlung ein Rauchtiſchchen für 
elegante Sports men, das konſequent das Stallprinzip durchführte! 
Das Tiſchchen aus polirtem Holz in Hufeiſenform, die Zigarren⸗ 
behälter, Feuerzeugkäſtchen ac, kleine Stalleimer — ſchaudervoll! 


Das Hufeiſen erfreut ſich überhaupt ſehr der Beliebtheit, überall, 


an paſſenden und unpaſſenden Objekten iſt es angebracht, und ſo 
manches ſchüchterne Kind, das gar nichts mit e Cosa 2 
thun hat und vor dem ſanftmüthigſten Droſchkengaul Neißaus 
nimmt, trägt ſtolz die Hufeiſenbroche, oder die Agraffe an der 
„rückwärtſigen“ berühmten Schleife. 

Den ſchrecklichſten der Schrecken aber findet man da, wo 
man ihn gewiß nicht erwartet. Ich meine den entſetzlichen 
alten Schuh, der in einigen Schaufenſtern der Bonbonfabri⸗ 
kanten paradirt. Nicht in allen! Es iſt kaum glaublich! In⸗ 
mitten der verlockendſten Süßigkeiten, oft in den allerliebſteſten 
Formen, die das Auge des Erwachſenen erfreuen, wie ſie den 
Gaumen der Jugend reizen, liegt ſo ein alter Schuh, dem die 
Kunſt der Nachahmung ein fo unheimlich natürliches Anſehen ges 
geben hat, daß ſogar der Schimmelüberzug nicht fehlt und den 
jeder, der nicht zur Zunft der Lumpenſammler gehört, nur ver⸗ 
mittelſt einer Feuerzange dahin befördern möchte, wo er hinge⸗ 
hört: in den Müllkaſten. Und dieſer Schuh exiſtirt nicht nur 
als Attrappe, ſondern auch in ſelbſtändiger Geſtalt aus Choko⸗ 
lade. Guten Appetit!! 

Doch fort von dieſem grauſen Bilde. Was ſteht dort für 
eine luſtige Schaar? Kinder, große und kleine, vor dem Spiel⸗ 
zeugparadies und — den Puppen. Das find nicht mehr die 
Puppen der „guten alten Zeit“, ſteif, hölzern, häßlich — kleine 
Kinder ſind es, mit reizenden Köpfchen und „wirklichen Haaren, 
blonde und braune, blauäugige und grauäugige, einfache Kinder 
und affenartig verputzte mit Wolkenſchieberhüten und Kleidchen, 
die noch nicht bis an die Knie reichen — ganz wie die Kinder 
vor dem Fenſter. „Die willſt Du haben?“ „„Nein, ich will 
den Jungen da.““ Richtig da ſteht auch ein Junge; die Neu⸗ 
zeit hat auch zu dieſem dringenden Puppenbedürfniß verholfen! 
„Bitte nur den Weihnachtsmann. — —“ Schnöde Antwort! 

„„Es giebt gar keinen Weihnachts mann.““ Aber ein feines 
Stimmchen jagt zutraulich: „Aber's Chriſtkind!“ 

O ihr glücheligen Kinder! Und wenn man gar nicht auf 


Blobachtungen ausgeht, ſich gar nicht für die Dinge hinter den 


Scheiben intereſſirt: es lohnt doch an den Schaufenſtern ſtehen 
zu bleiben, der naiven Leute, die davorſtehen und — der K 
wegen! Ernſt Leuthold. 
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des Papſties. Die Unterredung wurde, obwohl der Kronprinz 
des Italieniſchen mächtig iſt, in franzöſiſcher Sprache geführt, 
die der Papſt in Brüſſel erlernt hat, als er dort apoſtoliſcher 
Nuntius war. Nach Beendigung der Unterredung wurden die 
Herren des kronprinzlichen Sefolges dem Papſt vorgeſtellt, der 
für einen jeden von ihnen freundliche Worte hatte. Um 2 Uhr 
25 Minuten verabſchiedete ſich der Kronprinz, der vom Staata⸗ 
ſekretär Jacobini und ſeinem Unterſtaatsſekretär Mocenni bis zur 
Thür der Wohnung geleitet wurde. Hieran ſchloß ſich eine Beſich⸗ 
tigung der Kunſtſchätze des Vatikan's, die das regſte Intereſſe und 
die hohe Bewunderung des Kronprinzen hervorriefen. Er rief wieder⸗ 
holt die Berichterſtatter, die ihn auf feiner ſpaniſchen Reiſe be⸗ 
gleitet hatten, heran und machte ſie auf beſondere Sehens⸗ 
würdigkeiten aufmerkſam. Alle Herren, welche mit dem Papſte 
gesprochen hatten, waren des Lobes voll über die Liebenswürdig⸗ 
keit des Papſtes, der aber freilich den Eindruck eines kränklichen 
alten Mannes gemacht habe. Ein weiterer Verkehr des Kron⸗ 
prinzen mit dem Vatikan iſt unwahrſcheinlich. 

In klerikalen Kreiſen Roms iſt es ſehr bemerkt worden, 
daß der Papſt ein ungewöhnlich heiteres Ausſehen zeigte und 
dem Kronprinzen weit über den Gebrauch der vatikaniſchen Hof⸗ 
Etiquette entgegenkam; auch die herzliche Art der Unterhaltung 
fiel auf. Alle Monſignori drückten den Herren des kronprinz⸗ 
lichen Gefolges ihre große Freude über den Beſuch aus. Der 
Kronprinz iſt zweimal an der Thür von Ledochowski's Zimmer 
vorbeigekommen; dieſer ſelbſt kam begreiflicherweiſe nicht zum 
Vorſchein. Der Vatikan hatte lange keinen hohen Beſuch mehr 
geſehen; der letzte war der des Königs von Württemberg im 
Jahre 1881. Der König wohnte damals im Hotel Quirinal 
und wurde vom Papſt halboffiziell empfangen. 


Geſchäftsbericht 

des Vorſtandes des Vereins „Zoologiſcher Garten 
zu Poſen“ für das Jahr 1883, 
(vorgetragen in der Generalverſammlung am 18. Dezember 1883.) 

Die vorjährige Statutenänderung, die eine vollſtändige Reorga⸗ 
niſation der Verwaltung des Zoologiſchen Gartens in ſich ſchloß, ge⸗ 
ſtattet jetzt nach Jahresfriſt ſchon ein Urtheil, daſſelbe iſt ein günſtiges. 
man kann ſagen, die Reorganiſation hat ſich bewährt. Im beſten 
Einvernebmen mit einander haben die drei Mitglieder des Vorſtandes. 
gehoben durch das wiederbolt ausgeſprochene und bewieſene Vertrauen 
des Aufſichtsralhs weiter gearbeitet und weiter geſchaffen und erſt der 
Tod des einen konnte die gemeinſame Arbeit ſtören. Wir können 
nicht umhin, an dieſer Stelle ebenfalls unſerm hochgeſchätzten Kollegen, 
den uns der Tod vor wenigen Tagen entriſſen, auch unſererſeits ein 
Blatt der Erinnerung zu weihen. Maurermeiſter Fiebig, der ſeit 
Gründung des Zoologiſchen Gartens ein reges Intereſſes für denſelben 
bewieſen bat, bat ſich um die Entwickelung deſſelben beſonders verdient 
emacht. Seit mehreren Jabren gehörte er dem Vorſlande an und in 
Bemfelben hat er nur durch ſein in letzter Zeit öfteres Krankſein unter 
brochen mit ſtets gleichem Eifer ſeine aufopfernde und erſprießliche 
Thätigkeit dem Zoolsgiſchen Garten gewidmet. Ehre feinem Andenken. 
Ueber die finanzielle Lage unſeres Unternehmens geben die 
in Ihren Händen befindliche Bilanz und die bier nachfolgenden 
Erläuterungen zu derſelren Ihnen Aufſchluß. Wer den Rechnungs⸗ 
abſchluß dieſes Jahres nur oberflächlich betrachtet, dem wird der 


Amſtand, daß wir in dieſem Jabre wieder ein Defizit von 4000 M. 


uweiſen haben, das durch Aufnabme eines Darlehns in gleicher 
Löbe 2 gedeckt werden müſſen, bedenklich erſcheinen. Wir glauben 
Dagegen unſere finanzielle Lage als vollkommen zufriedenſtellend be⸗ 
zeichnen zu dürfen. Wenn mir die Summe der außerordent uchen Aus⸗ 
gaben 13 291.52 M. der Summe der außerordentlichen Einnabmen 
aus ſchließlich des Darlehns 6024,05 M. gegenüberftellen, fo ergiebt ſich ein 
Mehr der außerordentlichen Ausgaben gegen die außerordentlichen Em⸗ 
nahmen von 7251,48 M.; um dieſes Mehr zu decken hat die Aufnabme 
eines Darlehns von 4000 M. genügt. Wir werden uns alio jagen 
können, daß wir in Zukunft, wo wir in normale Verhältniſſe kommen, 
nachdem in Bezug auf die nothwendigen Bauten genug geſchehen iſt, 
bei gleichem Fortgang unſerer ordentlichen Einnabmen und Ausgaben 
nicht nur auskommen, ſondern noch fo viel erübrigen werden, daß wir 
ſchon im nächſten Jahre auf das uns gewährte Darlehn eine ſehr bes 
trächtliche Rate werden abzablen können, wie der Ihnen zur Genehmi⸗ 
ung vorliegende Etat für das Jahr 1884 das auch ergiebt. Wie uns 
— Aufſichtsrath bereits bezüglich der dies jährigen Mehrausgaben gegen 
die Einnahmen ſein Einverſtandenſein ausgesprochen hat, jo hoffen wir, 
wird auch die Generalverſammlung der Anſicht ſein, daß die Rückſichten 
auf das Intereſſe des Zoologiſchen Gartens die Mebrausgabe geboten 
Man wird nicht behaupten können, daß irgend etwas Unnöthiges 
bisber geſchaffen worden iſt, dagegen wird man zugeben müſſen, daß 
ebenſowohl die elementarſten Schönbeitsrückſichten, als auch die Bedacht⸗ 
nahme auf den ausreichenden Schutz der Thiere gegen Wetter und 
Winter ſämmtliche ausgeführten Bauten erbeiſchten. Aber noch Anderes 
kommt für die Begründung der Mebrausgabe in Betracht. Man wird 
ch der Einſicht nicht verschließen, daß das, was in dieſem Jahre ge⸗ 
bat worden iſt, zu bauen vielleicht aufgeſchoben werden konnte, einmal 
aber doch gebaut werden mußte und da meinten wir denn, daß wie 
nie billiger bauen würden, als jetzt, wo wir auf Entgegenkommen von 
allen Seiten zu rechnen hatten. Gebaut iſt Folgendes worden: Das 
vorbandene Hühnerhaus bat weite Vorbauten erhalten. Am Wärter⸗ 
baus ift eine Futterkammer ausgebaut und ift die Vogelſtube erweitert 
und iſt ibr durch Einſetzen einiger Fenſter in der Wand nach Süden 
Luft, Licht und Sonne geſchaffen. Für die Mäbnenſchafe iſt ein Ges 
bege mit einer Kletterparihie angelegt. Dem Felſenkänguruh iſt ein 
‚Gehege mit Felſengrotie hergeſtellt. Das Raubvogelhaus hat einen 
Anbau erhalten, wodurch es jetzt doppelt jo groß iſt als früher. Für 
die Rennthiere iſt ein Gebege angelegt. Die Faſanengehege find vers 
mebrt und im Anſchluß daran Buchten für Hunde, Wölfe und 
Füchſe errichtet. Für den Löwen ift ein großer Sommerkäfig 
gebaut und find auch zwei der Käfige im Innern des Raub⸗ 
khierbauſes erweitert. Die Affen baben Sommerkäfige erhalten. 
benſo die Bären einen großen Zwinger. Das Kameelbaus bat 
ſämmtliche Hirſgbuchten neue Häuschen ers 
ſämmtliche Zäune bei den Hirſchbuchten 


Doppelte gekoſtet hätte und daher nie jo billig gebaut worden wäre, 
6 in dieſem Jahre möglich geworden it, 
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Die Einnahmen für verkaufte Eintrittsbillets belaufen 
ſich auf 3278,45 M. und blieben über 1000 M. hinter den Einnahmen 
des vorigen Jahres zurück. Die Gründe für die Mindereinnahme 
dürften einmal in dem Umſtande zu ſuchen ſein, daß die Zahl unſerer 
Vereinsmitglieder, die von Zahlung des Eintrittsgeldes ja befreit find, 
ſtetig gewachſen und dann auch unſerer Entreeinnahme die wochen⸗ 
lange Ausſtellung einer großen Menagerie vor dem Berliner Thore 
umſomehr Abbruch gethan, als dieſe Ausſtellung gerade in der Zeit 
ſtattfand, in der wir an Eintrittsgeld immer die größten Einnabmen 
9 nämlich in der Zeit um Pfingſten und wäbrend der 

ngſtfeiertage. 

Die Mitglieder⸗Beitrags⸗Einnahme beläuft ſich auf 
6328,70 Mark, d. h. fie entipricht einer Mitgliederzahl von rund 800 
und dieſe Zahl, nämlich 804, hat unſere Mitgliederliſte nach Abſchrei⸗ 
bung aller Abmeldungen und durch Nichtzahlung Ausgeſchiedener in 
der That auch gegenwärtig aufzuweiſen. Wir hoffen, daß die jetzige 
Mitgliederzahl uns nicht nur ferner erhalten bleibt, ſondern daß ſie 
noch weiter wachſen wird, und richten an alle Freunde unſeres Inſti⸗ 
tuts die dringende Bitte, bemübt zu fein, Jeden in Stadt und Um⸗ 

egend, der noch nicht Mitglied iſt und den geringen Beitrag zahlen 
ann, als Mitglied zu gewinnen. j 

Wenn wir g. hofft batten, daß uns aus regelmäßiger Veranſtaltung 
von Konzerten eine Einnahme erwachſen werde, jo iſt dieſe Hoff⸗ 
nung nicht verwirklicht worden Die Konzerte waren leider ſo wenig 
beſucht, daß wir ſie nur von Zeit zu Zeit wiederholen konnten, wollten 
= nr nicht ſtatt der erhofften Einnahmen nur Ausgaben vers 
urſachen. 2 

Eine Ausſtellung von Samofeden hat einen ſehr zufrieden⸗ 
ſtellenden Erfolg gehabt, indem ſie einen Ueberſchuß von über 800 M. 
ergaben. Leider find andere beabſichtigte ähnliche Austellungen, wie 
der Singhaleſen, der Kalmücken und der Shipeway⸗Indianer nicht zu 
Stande gekommen, indem die Unternehmer ſich durchaus nicht bewegen 
ließen, mit dem großen Apparat dieſer Ausſtellungen nach Poſen zu 
kommen. Mit beſonderem Danke haben wir die dem Garten in An⸗ 
erkennung ſeines Emporſtrebens und gemeinnützigen Wirkens von 
Seiten der ſtädtiſchen Bebörden gewährte Erhöhung der bisberigen 
Subvention von 300 M. auf 500 M. bervorzuheben. und ges 
reicht es uns zur Genugtbuung, daß wir für dieſe Anerkennung den 
für dieſe Subvention den Garten unter Führung ibrer Lehrer unent⸗ 
geltlich beſuchenden 8000 Schulkindern der ſtädtiſchen Voltsſchulen nun 
auch wieder Mebr des Belehrenden bieten können. 5 

Die in dieſem Jabre veranſtaltete letzte Serie der 3. Lotterie 
hat noch einen Ueberſchuß von 2469,60 M. ergeben. 2 

Die Unterhaltungskoſten der Thiere ſtellen ſich in dieſem 
Jahre gegen früher relativ viel niedriger. Die Haupterſparniß dabei 
iſt beim Fleiſchfutter gemacht worden. Wäbrend nämlich im vorigen 
Jahre bei geringerem Thierbeſtande ſich die Koften des Fleiſches auf 
monatlich ca M. 300, alſo jäbrlich ca. M. 3600 ſtellten, haben wir, 
ſeitdem wir ſeit Anfang dieſes Jahres die Pferde ſelbſt ſchlachten laſſen, 
nur für M. 1126,15 Pferde gekauft, während wir für Pferdeleder 2c. 
M. 878 wieder eingenommen haben. Mithin fiellen ſich die Koſten für 
den Fleiſchverbrauch des ganzen Jahres auf nur M. 248,15. Allerdingz 
iſt dieſes überaus günſtige Reſultat nur dadurch möglich geweſen, daß 
uns von Beſitzern aus Poſen, aus der Umgegend von Poſen und auch 
weiter her vielfach ausrangirte Pferde geſchenkt worden find. Nach 
häufigen Zuwendungen dieſer Art würden die Unterhaltungskoſten der 
Thiere noch weiter entlaſten. Der Thierbeſtand betrug Anfang 
dieſes Monats f 

121 Säugethiere, 

252 Vögel, 
in Summa 373 Thiere. Derſelbe verweiſt gegen das Vorfahr ein 
Mehr von etwa 120 Thieren auf. Der durchweg niedrig veranſchlagte 
Taxenwerth des Thierbeſtandes beziffert ſich auf M. 12.165 und iſt in 
die Bilanz geſtellt mit rund M. 12.000. l 

Gezüchtet wurden im Laufe des Jahres Kale Affen. Hunde, 
Inn i Wellenfittiche, Jaſanen, ten, Hübner und 

auben u. ſ. w. 

Verkauft wurden Affen, Hunde, Papageien, Faſanen, Enten, 
Hühner, Tauben und Eier. Zuſammen für M. 859,85. f k 

Von dem im Laufe des Jahres angekauften Thieren ſeien 
erwähnt: Ein weißes Kameel, zwei Nennthiere, ſchwarze Bären, ein 
brauner Bär, diverſe Affen, ein Känguruh, ein Stachelſchwein, zwei 
Waſchbär en, ein Steinadler, zwei Kraniche, ein Jungfernkranich, ein 
Paar Amſerſtfaſenen, Reiher, Möwen, Schnepfen, Wildenten, diverſe 
Papageienarten, Steinhühner, Racetauben, Racehühner ꝛc. Hinſichtlich 
der Sterblichkeit der Thiere hätten wir von einem ſehr günſti⸗ 
gen Verlauf des Jahres ſprechen können, wenn nicht ein großer Bere 
uf in dem gleichzeitigen Hinſterben aller unſerer Bären und einiger 
anderen Thiere uns betroffen hätte. Die Todes urſache iſt nicht kon⸗ 
ftatirt worden, doch iſt anzunehmen, daß eine epidemiſche Krankheit die 
Thiere befallen batte. So ſehr der Vorſtand baldigen Erſatz in den 
eingetretenen Lücken wünſchte, glaubte er doch, als der Aufſichtsrath 
die Mittel zu dem Erjage durch eine n Beiträge 
von den Vereinsmitgliedern aufbringen wollte, dringend davon ab⸗ 
ratben zu ſollen, da er fürchtete, daß damit der n der 
Mitglieder zu viel zugemuthet fein dürfte und vielleicht Mancher 
daraus Veranlaſſung nehmen könnte, ſeine Mitgliedſchaft aufzugeben. 
Der Vorſtand bekennt gern, daß er ſich geirrt bat. Die gegen ſeine 
Meinung veranſtaltete Sammlung hat einen reichen Ertrag M. 969,75 
ergeben und iſt auch nicht ein einziger Fall anzunehmen, daß Jemand 
des en a Anſpruchs wegen die Mitgliedſchaft aufs 
gegeben hätte. RL 

Indem der Vorſtand ſchließlich allen Gönnern, welche dem 9 
giſchen Garten im verfloſſenen Jahre in irgend einer Weiſe ihr Wohl⸗ 
wollen beſtätigt haben, den beſten Dank ausſpricht, giebt er zugleich 
der zuverſicht ichen Hoffnung Ausdruck, daß die Bevölkerung der Stadt 
und Provinz dem Inſtitute, welches neben ſeinem Zwecke wiſſenſchaft⸗ 
licher Belehrung die Freude an der Natur und ihren Schöpfungen zu 
verbreiten beſtimmt iſt, ihr reges Intereſſe dauernd und in noch größes 
rem Maße auch für die Folge widmen werde. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 20. Dez. [Privat⸗ Telegramm 
der „Poſener Zeitung“.] Gegen die Nihiliſten wird 
wieder größere Vorſicht beobachtet. Daß die auf geſtern ange⸗ 
ſetzte Parade über einige Truppentheile in der Michaelmanege 
nicht ſtattfand, wird dem Umſtande zugeſchrieben, weil einige 
Zeitungen gegen alle Vorſchriften ſchon Tags vorher die Gegen⸗ 
wart des Kaiſers ankündigten. 5 

Rom, 20. Dez. Der Deputirte Dezerbi erſuchte Mancini, 
Namens der Inſel Ischia dem Kronprinzen für die Hilfeleiſtung 
des deutſchen Komite's, deſſen Präſident der Kronprinz war, zu 
danken. Mancini erwiederte, er werde ſich glücklich ſchätzen, den 


Dank Dezerbi's und der anderen Deputirten Neapels für Jechia 
zu übermitteln. 


Lelegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 20. Dezember, Abends 7 Uhr. 3 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ jagt über das Votum des Fürſte 


Bismarck zum Stern' ſchen Antrage: Daſſelbe enthält außer de 
Empfehlung einer nachdrücklichen Bekämpfung der geheimen Ab⸗ 
ſtimmung, auch die Erklärung zu Gunſten des allgemeinen Stimme 
rechts bei den Landtags⸗ und Gemeindewahlen unter Beibehal⸗ 
tung der Oeffentlichkeit. Fürſt Bismarck habe Herrn v. Putt⸗ 
kamer zu ſeiner Rede beglückwünſcht, ſei auch darin mit dem⸗ 
ſelben einverſtanden, daß es Sache ernſter Erwägung der preu⸗ 
ßiſchen Regierung ſein werde, ob nicht auf die Abſchaffung ge⸗ 
heimer Abſtimmung bei den Reichstagswahlen abzielende Ini⸗ 
tiativanträge in Erwägung zu nehmen ſeien. Wenn die Regie⸗ 
rung zu der Ueberzeugung gelangen ſollte, daß das beſtehende 
Reichswahlgeſetz für die Reichsinſtitutionen nachtheilig ſei, könne 
fie ſich der Pflicht nicht entziehen, ohne alle Opportunitäterück⸗ 
N die erforderlichen Aenderungen des Wahlgeſetzes zu bean: 
ragen. 

— Nach hier vorliegenden Nachrichten aus Petersburg ſoll 
Kaiſer Alexander geſtern bei der Jagd aus dem Schlitten ge⸗ 
fallen ſein. Die Verletzung iſt durchaus unbedeutend. Offizielle 
Petersburger Beſtätigung ſteht noch aus. 

Rom, 20. Dez. Der Kronprinz beſuchte heute Vormittag, 
begleitet vom General v. Blumenthal, das Forum Romanum. 
Um 11 Uhr folgten das Königspaar, der Kronprinz, der Prinz 
Amadeus und der Prinz von Baden einer Einladung des Herrn 
v. Keudell zum Dejeuner. Zur Rechten des Königs ſaß die 
Ehrendame der Koͤnigin, Marcheſe Villamarina, zur Linken die 
Gemahlin des Botſchafters, gegenüber dem Könige der Kron⸗ 
prinz, die Königin zur Rechten und Madame Minghetti zur 
Linken. Unter den fünfzig Anweſenden befanden ſich noch Man⸗ 
eini, Minghetti, die oberſten Hofchargen und das Gefolge des 
Kronprinzen. Die Abreiſe erfolgt heute Mitternacht mittelſt des 
Hofzuges; der Vertreter des Königs geleitet den Kronprinzen bis 
an die Landesgrenze. 

Rom, 20. Dez. Während der heutigen Sitzung der Des 
putirtenkammer warf ein Mann Namens Oldrini Flaminis un⸗ 
ter den Rufen: „Es lebe Oberdank“ kleine Zettel mit einem 
Manifeſt darauf von der öffentlichen Tribüne in den Sitzungs⸗ 
ſaal. Auf den Befehl des Präſidenten wurde der Mann un⸗ 
verzüglich verhaftet. Einige Minuten ſpäter warf ein anderer 
Mann von der reſervirten Tribüne weitere Zettel mit Manifeſten 
unter den Rufen: „Es lebe Italien und Oberdank!“ herunter. 
Auch dieſer wurde ſofort feſtgenommen. 

Paris, 20. Dez. Die erſte Truppenſendung von 3000 
Mann mit den Generalen Millot, Negrier und Briece de l'isle 
geht am 23. d. M. nach Tonkin ab, die zweite von 3200 Mann 
folgt am 10. Januar. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
* Dranzöſiſch deutſche Konverſationsſchule. Kurſus für An⸗ 
fänger. Bearbeitet unter Mitwirkung von M. Jules Haupois in 
Paris durch Dr. phil. R. Thum, Direktor der Realſchule in Reichen⸗ 
bach VB. Verlag von G. A. Glöckner, Leipzig. Zweite Auflage geb. 
2,50 M. Die Nothwendigkeit dieſes Konverſations⸗ Handbuches brauchen 
wir wohl dem ſtrebſamen Junger Merkurs nicht erſt auseinanderzu⸗ 
ſetzen, ſchon deshalb, weil Derſenige, welcher einen franzöſtſchen oder 
engliſchen Geſchäftsbrief ſchreiben kann, noch lange nicht fähig iſt, mit 
einem Franzoſen mündlich ein Geſchäft zu beſprechen. Der Verfaſſer 
dieſer 1. Abtheilung der franzöſiſch⸗deutſchen Geſpräche ſagt ſelbſt in 
feiner Vorrede zur 2. Auflage des Geſprächbuches für Gellbtere: „Ich 
kenne Kaufleute, die einen eleganten 8 Geſchäftsbrief ſchrei⸗ 
ben und die doch in nicht geringe Verlegenheit geratben, wenn ein 
franzöſiſcher Geſchäfts freund in ihr Kontor tritt. Zudem wird in 
jenen Büchern, welche Geſpräche allgemeinen Inhalts enthalten, das 
kaufmänniſche Gebiet entweder gar nicht berückſichtigt, oder mit nur 
wenigen dürftigen Geſprächen abgethan.“ Konverſation iſt eine Fertig⸗ 
leit, die man durch ſchriftliche Arbeiten überhaupt nicht erlernen kann, 
ſondern durch beſondere mündliche Uebungen ſich aneignen muß. Wir 
zweifeln daher nicht daran, daß durch die fleißige Benützung des ge⸗ 
nannten kaufmänniſchen Konverſationsbuches dieſes Ziel von Denfenigen, 
welche die kaufmänniſche Grammatik bereits durchgearbeitet haben, mit 
dem beſten Erfolge in kurzer Zeit erreicht werde. 


TE ENTER GG NER ES EEE ED ( TEEN RER) SOEE 


Yorales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Dezember. 


— [Oels⸗Gneſener Eiſenbahngeſellſchaft.] 
In den Kreiſen der Aktionäre und Stammprioritäten⸗Befitzer der 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahngeſellſchaft macht ſich, wie man dem 
„Berliner Börſen⸗ Courier“ ſchreibt, ſeit Ablehnung der 
Verſtaatlichunge⸗Offerte durch die Generalverſammlung eine Agi⸗ 
tation auf Einberufung einer neuen außerordentlichen General⸗ 
verſammlung bemerkbar, für welche der Antrag eingebracht wer⸗ 
den ſoll, die gegenwärtige Direktion und den Verwaltungsrath 
zu veranlaſſen, ihre Stellungen niederzulegen. 

* Oeffentliche Sitzung der Handelskammer, Freitag, den 21. 
d. M., Nachmittags 3 Uhr. Tagesordnung: 1. Gerichtliche Requi⸗ 
fitionen. 2. Betreffend die Aufſtellung einer Muſterſammlung fremder 
Importe für den chineſiſchen Markt. 3. Privatantrag betreffend Auf⸗ 
nahme des Artikels Spirituofen in die gegenwärtig beftebenden Spi⸗ 
ritusexporttarife 4. Bericht über die in vorigem und dieſem Monat 
ftattgebabten Eiſenbahnkonferenzen zu Breslau und Berlin. 5. Ber 
treffend Exporttariſe für Zucker. 6. Betreffend die Vertauſchung der 
3 5 a — 4 08 ln Brahemünde. 7, Diverſe 

ingänge. — An die öffentliche Verhandlung wird i icht⸗ 
öffentli 3 5 * e 

r. Die Poſener Bauhütte hielt am 18. d. M. unter Vorſitz de 
Maurermeiſters Ballmann im Saale von Schardenberg pott 
ihre Generalverſammlung ab. Zunächſt wurden die Wablen vorge⸗ 
nommen und durch das Loos zwei Vorſtands⸗Mitglieder beſtimmt, 
welche gusſcheiden; es waren dies die Maurermeiſter Ballmann 
und Göldner, welche alsdann auf drei Jahre wiedergewählt 
wurden. Die königliche Regierung bat das Prüfungsttatut 
der Baubütte, nach welchem ſich Diejenigen, welche anderweitig 
noch nicht die Meiſterprüfung beſtanden haben, behufs Eintritts 
in die Baubütte prüfen laſſen müfjen, bestätigt. Zu Mitgliedern der 
Prüfungskommiſſion wurden gewählt: Maurermeiſter Pfitzmann, 
Zimmermeiſter Berger (Samter), Architekt Braun und die Maus 
kermeiſter Wegner und Klau. Das ſelpſtändige Schiedsgericht der 
Baubütte zur Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen Meiſtern und 
Geſellen, welche der Innung der „Bauhütte“ angebören, iſt von der 
königlichen Regierung beſtätigt worden, daſſelbe befteht aus einem Ma⸗ 
giſtrats⸗Mitgliede, zwei Meiſtern und zwei Geſellen. Bisher wurden 
Maiden Streitigkeiten durch das gewerbliche Schiedsgericht ent 

ieden. 
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wird, in wie vielen Fällen Anträge auf Anwendung des § 1008, der 
beordnung geſtellt, genehmigt und zurückgewieſen worden find. 
Im letzteren Falle ſind die Gründe der Zurückweiſung anzugeben. Der 


‚bier genannte Paragraph der Gewerbeordnung lautet: „Für den 
Bezirk einer Innung, deren Thätigkeit auf dem Gebiete des Lehr⸗ 
lingsweſens ſich bewährt hat, kann durch die höhere Verwaltungs⸗ 
bebörde nach Anhörung der Aufſichtsbebörde beſtimmt werden 1. daß 
Streitigkeiten aus den Lehrverhältniſſen der im § 120a. dezeichneten 
auf Anrufen eines der ſtreitenden Theile von der zuſtändigen 
Innungsbebörde auch dann zu entſcheiden ſind, wenn der Arbeit⸗ 
eber, obwohl er ein in der Innung vertretenes Gewerbe betreibt und 
kin zur Aufnahme in die Innung fähig fein würde, gleichwohl der 
nung nicht angebört; 2. daß und inwieweit die von der Innung 
erlaſſenen Vorſchriften über die Regelung des Lehrlingsverhältniſſes, 
omie über die Ausbildung und Prüfung der Lehrlinge auch dann 
indend ſind, wenn der Lehrherr zu den unter Nr. 1 bezeichneten 
Arbeitgebern gehört. — Haben ſich hiernach Lehrlinge ſolcher Gewerbes 
treibenden, welche der Innung nicht angehören, einer Prüfung zu 
e fo iſt dieſelbe von einer Kommiſſion vorzunehmen, deren 
Mitglieder zur Hälſte von der Aufſichtsbehörde berufen werden. Von den hier 
neu errichteten bezw. reorganiſirten Innungen, nämlich der Baubütte, 
der Schuhmacher,, der Zimmerer⸗ und Fiſcher⸗Innung iſt von dieſen 
Beſtimmungen noch kein Gebrauch gemacht worden. 
— Delgemälde nach Photographien. In dem Schaufenſter der 
J. 3. Heine ſchen Kunſthandlung am gg find gegenwärtig 
Drei in Oel gemalte Portraits ausgeſtellt, deren Herſtellungsweiſe 
Beachtung verdient. Die Société de Photopeinture in Wien liefert 
Delportraits auf Leinwand direkt nach Photographien, alſo 
ohne daß eine Sitzung nothwendig wäre; es genügt zur Herſtellung 
eines portraitähnlichen Bildes — und nur ſolche liefert das genannte 
Kunſtinſtitut ab — die Angabe der Haar⸗, Augen⸗ und Geſichts farben. 
Welche enorme Vortheile dieſe Manier hat, braucht wohl kaum hervor⸗ 
eboben zu werden; den lebenden Perſonen wird das läſtige Modell⸗ 
itzen erſpart, die Herſtellung eines getreuen Bildniſſes von Verſtor⸗ 
benen aber dürfte in zahlreichen Fällen den ſehnlichen Wünſchen der 
nterbliebenen entſprechen. Die Preiſe für das vorerwähnte Verfahren 
d außerordentlich billige. Die drei in der Heine ſchen Buchhandlung 
ausgeſtellten Bilder ſtellen dar: den Präſidenten des zöſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes, Dr. Smolka, die berühmte Schauspielerin Frau 
Arco⸗Janiſch und einen reizenden Kinderkopf. Der Vertreter des Eta⸗ 
bliſſements, Herr Bergmann, weilt, wie wir hören, gegenwärtig hier 
(Hotel Bellevue) und iſt zu näherer Auskunft bereit. 
r. Die Bürgerſteige waren geſtern nach dem Schneefalle vor 
vielen Häuſern nicht vom Schnee befreit und nicht mit Sand oder 
Aſche ꝛc. beſtreut worden, wie dies die Straßenpolizei⸗Ordnung vor⸗ 


werden, und ſtellenweiſe kamen die Pferde nicht von der Stelle, bis 
durch R j 

war fiage für Fuhrwerke auf . 
At da die Straße dort ſchmal und dabei ſtark gewölbt iR, 1 
Vorſpann  berausgezogen werden 


lagen. 
. 25 Auf der Wilhelmsſtraſte ſiel geſtern Nachmittags ein 
Apotheker aus Wr., während er die Straße paſſirte, plötzlich hin, 
nachdem ihm kurz zuver unwohl geworden war. Mehrere Herren 
leiſteten ihm Lehe und hoben ihn auf, ſo daß er ohne Beiſtand bald 
wieder weiter gehen konnte. Es war durch den Vorfall ein kleiner 
Menſchenauflauf entſtanden. - 

r. Plötzlicher Tod. Am 19. d. M. Morgens wurde in dem 
Flur des Hauſes Halbdorfſtraße Nr. 1 die Leiche eines Schuhmachers 
von der Halbdorfſtraße gefunden, welcher nach ärztlichem Gutachten in 
Folge eines Gebirnſchlages geſtorben iſt. 1 5 

Liſſa, 19. Dez. [Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 

uges. Baumfrevel. Weihnachtsunterſtützungen.] 
Yu der Eiſenbahnftrecke zwiſchen Koſten und Alt-Boyen ift der von 
Poſen kommende Perſonenzug geftern Abend gegen 5 Uhr einer augen⸗ 
ee Gefahr entgangen. An einer auf jener Strecke befindlichen 
eberfahrtsſtelle war kurz vor dem Paſſtren des Zuges ein mit Ochſen 
beſpanntes, mit Zuckerrüben befrachtetes Gefährt ins Stocken gerathen 
und als bereits die Thiere das Bahngeleiſe betreten hatten, fteben ges 
blieben. Bevor es dem Kutſcher gelang fein Gefährt W 
wurden die Thiere von dem beranbrauſenden Zuge erfaßt und getödtet. 
Dem Lokomotivführer war es trotz des gegebenen Halteſignals nicht 
möglich geweſen, den Zug zur rechten Zeit zum Stehen zu bringen. 
Db eine verſäumte Barrierenſchließung als die Urſache dieſes Vorfalls, 
welcher ſehr leicht ein größeres Unglück herbeiführen konnte, anzuſehen 
iſt. wird wohl die eingeleitete Unterſuchung ergeben. — In der Nacht 
vom 11. zum 12. d. Mis. find auf dem von Retſchke nach Storchneſt 
Ben Kommunikationswege 19 im vorigen Jahre gepflanzte Ahorn⸗ 
äumchen und auf dem von Retſchke nach Saule führenden I 19 
Aofelbäumchen, welche ebenfalls im vorigen Jahre genen ſind, durch 
Abbrechen der Kronen vernichtet worden. In einer landräthlichen Be⸗ 
kanntmachung find für Entdeckung des Thäters 100 Mark Belohnung 
ausgeſetzt worden. — Von dem Ertrage der kürzlich im Kaiſerhofe von 
Dilettanten veranftalteten n zu wohltbätigem Zweck 
nd 100 Mark dem bieſigen chriſtlichen Mädchen⸗Waiſenhaus und 100 
rmenverein zur entſprechenden Verwendung 

übermiejen wo 


ark dem ſtädtiſchen 
r 
A. Schönlauke, 18. Dez. el Weihnachts⸗ 
lotter te. Berionalien] der letzten Generalverſammlung 
der Mitglieder des hieſigen Männer⸗Turnvereins wurde zunächſt mit 
der Neuwahl des Vorſtandes begonnen und wurden gewählt: der 
Stadtſekretär Rückert zum Vorſitzenden, Hotelbeſitzer Hüßke zu feinem 
Stellvertreter, Sekretär A. Rückert zum Kaſſenwart, Bäckereibeſitzer 
Levy zu deſſen Stellvertreter, Bahnaſſiſtent Hoppe zum Schriftwart 
und Bildhauer Bunk zum Stellvertreter deſſelben. Sodann wurde bes 
ſchloſſen, am dritten Weibnachtsfeiertage im Saale des Hotelbeſitzers 
Hübte eine theatraliſche Vorſtellung zu veranſtalten. Nach dem Thea⸗ 
ter wird ein Tanzkränzchen das Feſt beſchli ben. — Geſtern Nachmittag 
— im Saale des Brauereibeſitzers Thomas bierſelbſt die Ausſpielung 
dem Vorſtande des Vaterländiſchen Frauen Vereins geſchenkten 
genſtände ſtatt. Es waren 375 Looſe à 50 Pf, verausgabt und 178 
winne, 0 N in Schmuck- und ähnlichen kleinen Gegenſtänden, 
vorhanden. Die Einnabme wird dazu verwendet werden. biefigen ats 
men Perionen durch Ankauf von Lebensmitteln ꝛc. eine Weihnachts⸗ 
freude zu bereiten. — Der bisherige zweite Lehrer an der katholiſchen 
Elementarſchule Groſſer iſt zum erſten Lehrer dieſer Schule gewählt 
von der Regierung in Bromberg beftätigt worden. Der Schul⸗ 
amtskandidat Schilling iſt als zweiter Lehrer derſelben Schule ange⸗ 
Rellt worden. — Der Gutsbeſitzer Baron v. Kröcher zu Neuhochzeit, 


der Eigenthümer Karl Donnig zu Proſſekel und der Eigentbümer Karl 
Geisler zu Proßlel ſind als wechſelnde Mitglieder des evangeliſchen 
Sachuloor andes in Proſſekel gewählt und beſtätigt worden, desgleichen 
iR ‚der Wirth Franz Granops zu Sterkowo zum Schulzen der Ge⸗ 
meinde Steykowo, der Beſitzer Valentin Waske jun. in Roslo als 
Mitglied des latholiſchen Schulporſtandes in Rosko, der Eigenthümer 
Michael Mierzwa in Menſik als Gerichtzmann dieſer Gemeinde. der 
Freiſchulzengutsbeſitzer Max Zindler in Neudorf zum Schulzen der ge⸗ 
nannten Gemeinde und der Eigentbümer Hermann Kaatz in Proſſekel 
als Gerichtsmann dieſer Gemeinde gewählt und beſtätigt worden. 

Mogilno, 19. Dez. [Stadtverordneten⸗Erſatz⸗ 
wahl.] Vorgeſtern fand Bierfeibn die Stadtperordneten⸗Erſatzwahl 
für die von bier verzogenen Stadtverordneten Rechnungsrath Freytag 
der 1. Abtheilung, ferner Kaufmann Foſeph Wrpeſzinsky und Kauf⸗ 
mann Johannes Beuth der 2. Abtheilung. Es waren erſchienen von 
7 Wählern der 1. e 5, und wurde der Kaufmann Iſtror 
London gewählt; ferner von 29 Wähle A 
und wurden gewählt: Kanzleirath Zitzlaff und Rentier Herrmann 
Klomp, in je einem Wahlgange, mit abfoluter Stimmenmehrheit. 

© Ans dem Kreiſe Mogilno, 19. Dez. [Feuer.] Sonntag 
den 16. d. M. Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr brannte die Windmühle 
in Szezepanowo nieder, und Montag darauf in den Abendſtunden auf 
dem im Nachbarkreiſe Inowrazlaw belegenen Vorwerke Rycerzewko die 
Scheunen und der Schafſtall, wobei eine Dampfdreſchmaſchine und 400 
Stück Schafe mit verbrannt find. Ueber die Entſtehunnsart iſt bisher 
nichts Näheres bekannt geworden. 

X, Birubaum, 20. Dez. [Beſetzte Lehrerſtelle. Bes 


richtigung.] Die erſte Lehrerſtelle an der hieſigen Kommunal⸗ 


ſchule iſt von der königlichen Regierung durch den Lehrer Gieſe aus 
Weeſchen beſetzt worden. — Zur Klarſtellung der Notiz in Nr. 888 iſt 
u bemerken, daß von dem daſelbſt erwähnten Hauptgewinn nur ein 
iertel hier gewonnen worden iſt. 5 
g. Jutroſchin, 19. Dez. [Wiederherſtellung eines 
Weges. Anſchaffung von Spritzen. Zur Warnung. 
Vom Amtsgericht.] Von dem im hieſigen Polizei⸗Diſtrikt lie» 
genden Dorfe Oſtoje führte in früheren Jahren ein Kommunikations⸗ 
weg nach Militſch bezw. Rawitſch, welcher jedoch ſeit langer Zeit ein⸗ 
egangen iſt, in Folge deſſen die Verbindung nach Schlefien hin eine 
ehr mangelhafte war. Nun bat die Gemeinde Oſtoſe die Wieder⸗ 
berftellung dieſes Weges im Verwaltungsſtreitverfabren erreicht und 
iſt ſomit die Kommunikation nach der Nachbarpropinz Schlefien von 
dort aus wieder hergeſtellt. Auf dem Gutsbezirk Peterkeſchütz ſind zu 
dieſem Behufe in neueſter Zeit zwei Brücken gebaut worden. — Für 
die Gemeinde Weißkehle, Sovy, Szkaradowo, Oſtoje, Slonskowo und 
Domoradcica ſind neue Spritzen beſchafft und die Anſchaffungskoſten, 
B50 reſp. 600 M., theils aus Gemeinde, theils aus Kreis⸗ und 
rovinzialmitteln gedeckt worden. Drei dieſer Spritzen find aus der 
Fabrik des Kupferſchmiedemeiflers Haacke in Rawitſch und drei aus 
der Fabrik des Herrn Cegielsli in Poſen. — Zur Warnung für ſolche, 
denen es Vergnügen macht,. Pferden die Schweiſe abzuſchneiden, ſei 
mitgetheilt, daß das Gericht mitunter die Sache ſehr ernſt nimmt. 
Bei der letzten Schöffenſitzung hierſelbſt wurde ein Individuum für 
dieſes Vergehen. wozu allerdings noch die Annahme eines falſchen 
Namens einem Beamten gegenüber trat, mit 2 Monaten Gefängniß 
beſtra t. — Nachdem der ſeit mehreren Monaten am biefigen Amts⸗ 
ericht tbätig geweſene Referendar Hr. Eiſenecker unſere Stadt ver⸗ 
aſſen hat, iſt Herr Smoſzewer aus Krotoſchin an ſeine Stelle getreten. 
11 Wreſchen, 20. Dez. [Brand. Unfall. Verſetzung.] 
Heute Nachmittags 2 Uhr firömte eine große Menſchenmenge nach uns 
ſerem Bahnhofe, weil die Nachricht in der Stadt ſich verbreitet hatte, 
das Empfangsgebäude brenne. Vier Spritzen waren ſofort zur Stelle 
und durch die ſchnell herbeigeeilte Hilfe konnte noch rechtzeitig dem 
ausbrechenden Feuer Einhalt gethan werden. Es brannte im Dachſtuhl 
des Empfangsgebäudes und war die Entſtehungsurſache des Feuers in 
Beh altenlage, welche in naber Verb 
eht, 


er Verbindung mit dem Schornſteine 

zurückzuführen. Der angerichtete Schaden iſt, weil der Brand 

am Tage ausbrach, ſehr gering: — Bei der geſtrigen ftaitgehabten 
Jagd auf den gräflich Poninski'ſchen Beſitzungen nahe der Stadt er⸗ 
eignete ſich der bedauerliche Unfall, daß von den bei der Jagd bethei⸗ 
ligten Schützen einer aus Verſehen den Grafen v. Poninski durch 
einen Schuß am Fuße verwundete. Die Schrotladung, die in 
den Fuß gedrungen, konnte bis jetzt nicht entfernt werden. — 
Der Mittelſchullehrer Gieſe, welcher eine längere Zeit an der hieſigen 
Knabenſchule fungirte, verläßt am 1. Januar unſere Stadt, um die 
Leitung der Sklaſſigen Kommunalſchule in Birnbaum zu übernehmen 
Mit Bedauern ſehen wir ihn ſcheiden, weil er in ſein m amtlichen 
Wirken und in ſozialer Beziehung große Sympathie ſich zu erwerben 


verſtand. 

II Bromberg, 19. Dez. [ Ausgeliefert. Prozeß gegen 
Szkolny.] Geſtern Abend iſt der aus Schulitz mit Hinterlaſſung 
einer bedeutenden Schuldenlaſt flüchtig gewordene Faſchinenhändler 
Krüger, welcher, wie bekannt, in London angehalten und in Haft ge⸗ 
nommen wurde, von Hamburg aus in Begleitung eines Polizeibeamten 
in Zivil hier eingetroffen und dem biefigen Juſtizgefängniſſe übergeben 
worden. Bei demſelben ſind bei ſeiner Verhaftung ca. 30,000 Mark 
baar und außerdem eine Menge Goldſachen gefunden und beſchlag⸗ 
nabmt worden. — Der Prozeß gegen den Inowrazlawer Bankier 
Szkolny wird noch in der nächſten am 7. Januar k. unter dem 
Vorſitze des Landgerichtsdirektors Schatz ſtattfindenden Schwurgerichts⸗ 
ſitzung zur Verhandlung kommen. Die Anklage iſt gegen denselben 
bereits erhoben worden und lautet auf Wech ſelfälſchung im 17 Fällen; 
denn fo viele hat die Staatsanwaltſchaft aus der Unmenge von 


Fälſchungen — die Zahl derſelben ſoll ſich auf mehr denn 200 be⸗ 


laufen — nur herausgegriffen. Die Totalſumme der von Szkolny 
bereits länger denn 11 Jahre betriebenen Wechſelfälſchungen ſoll ſich 
auf mehr als eine halbe Million Mark belaufen. a 
„Oſtrowo, 19. Dez. [Diakoniſſen⸗Station.] Der 
evangeliſche Gemeinde⸗Kirchenrath hat eine Krankenoflegerinnen⸗Station 
hierſelbſt errichtet und mittels Vertrages vom 31. Oktober die Ver⸗ 
pflichtung übernommnn, zwei Schweſtern aus dem Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
bauſe zu Poſen bier zu etabliren und zu unterhalten. Der zur Beaufs 
ue und Se der Station vom Gemeinde⸗Kirchenrath aus 
ſeiner Mitte gewählte Vorſtand aus fünf Mitgliedern hat ſich folgender⸗ 
maßen konſtituirt: Paſtor Muche Vorfigender, Kreisſchulinſpektor Dr. 
ippauf Schriftführer und Bankbeamter Zakobielski Rendant. Der 
orſtand hat ſeine Funktionen mit der Veröffentlichung der Vereins⸗ 
ftatuten bereits begonnen. Nach dieſen Statuten erlangt das Recht 
der Mitgliedſchaft. wer einen jäbrlichen Beitrag von 6 Mark oder einen 
einmaligen Beitrag von 300 Mark auf Lebenszeit zahlt. Dafür wird 
den Mitgliedern die beim Vorſtand nachzuſuchende Krankenpflege uns 
entgeltlich und vorzugsweiſe vor Nichtmitgliedern gewährt. Nichtmit⸗ 
gliedern kann auf Anweiſung des Vorſtandes ebenfalls Krankenpflege 
durch die Schweſtern gewährt werden, ſoweit deren Thätigkeit nicht 
von Mitgliedern des Vereins in Anſpruch genommen if, und iſt in 
dieſem Falle und von nicht zum Verein gehörenden Kranken neben 
freiem Unterhalt, wo dies thunlich, eine Mark pro Tag, 1.50 Mark 
für die Nacht und zwei Mark für Tag und Nacht zu zahlen. Die 
Koſten für die Einrichtung der Häuslichkeit der im Müller Konorek⸗ 
ſchen Haufe in der Zounyer Straße einge mietheten Schweſiern find 
durch milde Beiträge aufgebracht worden. Das Ganze iſt als eine will⸗ 
kommene Schöpfung zu begrüßen, der wir das beſte Gedeihen wünſchen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Poſen, 19. Dez. [I. Strafkammer. Schöffen⸗ 
gericht] Anfangs Auguſt d. J. entſtand auf der Waſſerſtraße eine 
Schlägerei zwiſchen Soldaten und Ziviliſten. Der dabei gar nicht 


betheiligt geweſene Füſtlier Linke vom 46. Regiment ging von der 
Waſſerſtraße nach der Schloſſerſtraße, um nach dem Kernmerk zu gehen. 


ählern der zweiten Abtheilung 16, 


Plötzlich erhielt er von einem hinter ihm berkommenden Ziviliſten mis 
einem Meſſer mehrere Stiche in die rechte Schulter, obe halb des 
Hinten Auges und in die linke Schulter. Linke mußte ſofort in s 
Lazaretb aufg nommen werden. Der betreſſende Meſſerbeld entfloh in 
einen Keller, er wurde jedoch dort vorgefunden und in ihm 
19jäbrige Arbeiter Fran; Jankowiak von hier erkannt. 

bat mehrere Wochen im Lazareih zubringen müſſen. Gegen J. wurde 
Anklage wegen qual ſtzirter Körperverletzung erhoben und derſelbe mit 
Nückſicht auf die Kobeit und Omterliſt zu einem Jahre Ge» 
fängniß verurtbeilt, auch ſeine ſofortige Verhaftung beſchloſſen. — 
Vor dem Schöffengerichte ſtand wiederum jener Hochſtapler Arthur 
v. Bloch, wel ber, wie J. 3. hier berichtet wurde, verſchiedene 
fritaereien im Hotel Bellevue ausgeführt hatte und dafür zu 4 Mo⸗ 
naten und 1 Jahr 8 Monate Gefängniß verurtheilt wurde. Er hatte 
lich beute wegen Betruges in acht Fällen zu verantworten. 
ſcheinlich durch die Zeitungen auf Bloch aufmerkſam gemacht, meldeten 
ſich verſchiedene au wärtige Hotelbeſitzer, die B. ebenfalls geprellt hatte. 


Schon im Jahre 1879 prellſe er den Hotelbeſitzer Kuhn in Oſtrowe 
um circa 15 M., vumpte dem Oberkellner 30 M. ab und verſchwand 
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auf Nimmerwiederſehen. Im Auguſt 1830 logirte er ſich beim Gaſt⸗ 
bofsbeſitzer Czarnecki in Thorn ein, gleich nach ſeiner Ankunft kam an 
ihn ein Paket mit 29 M. 50 Pf. Nachnahme. B. war nicht ans 
weſend und Herr Czarnecki verweigerte die Annahme. Als derſelbe 
dem B. ſpäter mittbeilte, bat B. Herrn C. das Paket anzunehmen und 
die Nachnahme auszuſegen, da er nur im Befige eines 500 Mark⸗ 
ſcheines ſei, und denſelben ſofort wechſeln wolle. Das Paket wurde 
eingelöſt, B nahm daſſelbe in Empfang und verſchwand. Zufällig 
traf Herr C. den B. auf dem Bahnhofe, gerade als B. einen Zug 
beſteigen wollte Herr C. ſiellte den B. zur Rede, B. meinte, er k. 

am andern Tage wieder und außerdem gewährten ſeine zurückgelaſſenen 
Effelten genügend Deckung. Die zurückgelaſſenen Effekten beſtanden 
aus zwei Zigarrenkiſten, in denen ſich Papierſchnitzel befanden, 
auch das Paket mit Poſtnachnahme enthielt nur Makulatur 
und Lumpen. B.’3 Zechſchuld betrug 36 M., fo daß der Verluſt 
des Herrn C. ſich auf 65 M. 50 Pf. bezifferte. Im Jahre 1881 kam er 
wieder in das Holel des Herrn Kuhn zu Ofrowo und verſchwand 
bald, obne feine Zichſchuld von 40 Mark bezablt zu haben. Im Des 
zember v. J erſchſen er bier im Hotel dez Herrn Grätz, wo er einige 
Tage logirte. Während dieſer Zeit 
Eile bei Herrn Grätz und bat ihn, ihm doch ſchleunige 90 Mark vor⸗ 
zuſchießen, da er gekaufte und ihm ſoeben überbrachte Waare bezahlen 
müfe; er müſſe erſt einen größeren Schein wechſeln. B. verſchwand 
bald darauf und kehrte nicht mehr wieder; seine Hotelrechnung mit 
24 M. 25 Pf. batte er auch nicht ya ver auch dem Oberkellner Neu⸗ 
mann die ebenfalls in großer Eile abgepumpten 10 M. nicht wieder⸗ 
gegeben. Im Auguſt d. J erſchien er in dem Hotel des Herrn Glo⸗ 
wiasko in Obornik und zechte dort wacker. Als er wiederum Wein 
beſtellte, bat der Sohn des Herrn G. zunächſt um Bezahlung der bis 
dahin aufgelaufenen Rechnung. B. war entrüſtet darüber, gab dem 
jungen G. eine Obrfeige und entfernte ſich ſchleunigſt. B. will natür⸗ 
lich all, die geprellten Perſonen nicht kennen, dafür kannten die als 
Zeuge vernommenen Geprellten den B genau. Da Herr Kuhn nicht 
erſchienen war, mußte ein Betrugsfall ausgeſetzt werden. B. wurde 
daher wegen Betruges in ſieben Fällen und Körperverletzung zu zwei 
33 und 8 Monaten Gefängniß und Ehrverluſt auf drei Jahre ver⸗ 
urtheilt. 


Landwirthſchaftliches. 

I Bromberg, 19. Dez. [Landwirthſchaftlicher Kreis⸗ 
verein] In der geſtern im Sauer'ſchen Lofale abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins, die leider nur 
ſpärlich beſucht war, lam unter „Geſchäſtliches“ ein Schreiben zur 
leſung, in welchem die Mitglieder aufgefordert werben, ſich 
neubegründeten Zweigverein zur 
intereſſiren. Demnächſt wurde beſchloſſen. 
blos in Bromberg, ſondern auch in 
bäuerlichem Rindpieh und Pferden zu veranftalten. Durch Akklamation 
fand darauf die Wiederwahl des geſammten Vorſtandes, deſſen 
figender Rentier Hering und Schriftführer Generalſekretär Geppert if, 
ſtatt. Als Wahldelegirte beim Provimialperein wurden die Herren 
Hering⸗hier, Naßmus⸗Zawada, Leſſing⸗Pruſt und zu deren Stellpver⸗ 
treter Geppert, von Schon und Speichert⸗Mocheln gewählt. Das 
: „Ueber Schweſelſäuredüngung und deren ſchädliche Folgen“ 
fiel aus, weil der Referent fehlte. Tagesordnung 
ſtehende Nag : „Iſt die Bildung eines landwiethſchaftlichen Konſum⸗ 
vereins hier bei uns wünſchenswerth?“ welche dem Fragekaſten ent⸗ 
nommen war, wurde nach langer Diskuſſien mit Nein beantwortet 
und der im Anſchluß an das Referat über dieſe Frage geſtellte Antrag 
auf Bildung eines Konſumre ns, abgelehnt. Die ebenfalls den 
Fragelaſten entnommene Frage: „Wie find die Futterrüben am beſten 
aufzubewahren und wie legt man die Mieten an?“ kam nicht zur Er⸗ 
Herr Geppert be⸗ 


für das nächſte Jahr 


Die auf der 


örterung, da den Frageſteller nicht anweſend war 
richtete emnächſt in einem längeren Vortrage: „Die Arbeiter: Vers 
ſicherung, über die an die Direktion geſtellte Fragen und deren Bes 
antwortung. Damit war die Tagesordnung erſchöͤpft und die Ver⸗ 
ſammlung wurde geſchloſſen. 


—. Aus der Verwaltung. 

Ueber die Reſultate der Natural⸗Unterſtützung an 
Arme durch den von der Armenverwaltung zu Berlin geleiteten und 
unterſtützten Kartoffelbau pro 1882 ergiebt der Berwaltungs⸗ 
bericht, daß die Geſuche um Bewilligung vos Kartoffelland wieder in 
o großer Zabl eingegangen waren, daß noch 12 ar Aderland mehr in 

acht genommen werden mußten und nunmehr 115,06 ha gepachtet 
worden find. Hiervon waren belegen vor den Öftlichen T ten 56,66 ha, 
vor den nördlichen 40,92 ha und dor den ſüd e lichen Thoren 
17,48 ha. Den Theilnehmern am Kortoffelban wurden wie bis her die 
Parzellen durch das Loos zugewieſen und von ihnen auch Anleitung 
der betreffenden Auffeber, welchen zu dieſem Zwecke 22,5 Parzellen 
a 4 ar als Mufferparzellen dienten, in Bearbeitung genommen. 
Parzellen⸗Inhabern wird das Land in gut gebünyiem Zuſtande über⸗ 
geben und die zu jeder Parzelle erforderliche Ans ſagt unent⸗ 

eltlich verabreicht, N. 0 für Auslagen an Pacht, Verwaltungs⸗ 
often ꝛc. von ihnen 8.45 M eingezogen worden find. Cs iſt eine 
Mittelernte erzielt und ungefähr dar 7üfache (nter worden. 
Vorfahre war der Ernte, Ertrag pro Parzelle durchſchnitklich 8,33 
im legten Jahre rund 7,50 hl. Die Geſammtkoſten b:3 Unternehmens 
haben 41104,29 M. betragen. Dorauf find eingegangen: 
1. von Parzelleninhabern baar inkl. des Erlöſes von 


Ernten verlaſſener Parzellen 23,970,25 M. 
2. aus Komm unc imitteln vorgeſchoſſen 17.066,54 „ 
3. aus einem Legatenſond ee „ g 


N 67.50 
Aus Kom munalmitteln find alz Zuſchuß gezahlt in den Jahren“ 
1880 pro Parzelle 8,05 M., zuſammen 20.656.190 M. 
1881 „ 2 689 „19 801,35 „ 
1882 „ „ 17.066,54 „ 
| Rechnet wan d Neuſcheffel Kartoffel zu dern üblich geweſenen 
Durchſchnittsmarktriee don 9,50 M., ſo ergiebt die Geſammternte 
einen Werth von 106,711,25 za, nach Abzug der 41,194. N. bes 
tragenden Gefammtloften verbieiben dann noch 65,606,986 M. als Rein⸗ 
gewinn für die Parzellen⸗Inhaber. 
SEX e mr ee deere 
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* Rettung aus Seegefahr. Ueber bie bereits telegraphiſch gen 
meldet Nettung d aus 20 Perſonen beſtehenden Beſagung des Im 
| 13. De uber al? Sptelerooa, geftrandetea engliſchen Dampfers „ 
rona“, Kapitän Start, mit Stückgut von Leith nach Bremerhaven 


eit erſchien er einmal in ſehr großen 
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Crone a. B. eine Thierſchau von 
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in — — P * Vormann F. W.] derung ſofort mit dem Rettungsboot lob“ nach. Auf der] fachſten Hand⸗Näbmaſchinen zu den feinſten Sorten für den 
tation —— berichtet? Am 13. Dezember, Strandungsflelle trafen wir eine Nr * welche mit ihrem | betrieb, während die — Nbmufter ae eugniß geben von der 
8 8 Ubr, ge mir ae daß auf dem Oß ürande der | Schiffeboot 2 Perſonen des ca. ul vorher zertrümmerten außerordentlichen Leiſtungs fähigkeit, durch welche ſich dieſe Maſchinen | 
Spieleroog ein großer Dampfer geſtrandet ſei Nachdem ih | Sch ſfes gerettet hatte. 2 3 waren mit dem Maſt in ben | auszeichnen. | 
wich von der Nati keit . Meldung überzeugt batte, wurde das | Wellen begraben worden. Wir landeten darauf mit unſerem Rettungs⸗ | 


tungsboot „Frauenlob“ 2 Waſſer gelaſſen und unter Segel und | boot auf dem Nordſtrande von S Dein daſſelbe mit dem Börfen- Telegramme. i 
chlepptau der Fiſcherſchaluppe „v. Wangerow“ in die Nähe der | Soiekerooger . nach dſtrande fahren und (Wiederholt). | 
—— — gebracht. Wir machten nun alles zum Rudern Mar | langten Abends wieder auf der Station an. Das zertrümmerte Schiff Berlin, den 20. Dezember g Agentur.) | 
und wurde dann der Verſuch gemacht, das verunglückte Sa iſf tz war die deutiche Kuff „Charlotte“. Kapitän Poblenga aus Weſtrhauder⸗ Not. v.19. Not. v.19. | 
bie 7 — — zu erreichen. Es ſtürmte ſtark aus W. S. W. bei | ſehn, mit Koblen von England nach Groningen beſtimmt.“ er se Kon 70 75) n 251 Ruſſ. u gran ‚Orient. Anl. 55 75 55 50 
ehrere Brechſeen ſtür ten über das Rettungsboot 8 ĩͤ vb Faun 5 us „114 2511 460 Kr. Pidb. 84 75 84 50 
25 nen, e; und alle unſere Anftrengungen waren leider ver⸗ Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. ſtyr. Südb. St Act. 107 25 123 50 4 Präm⸗ Anl. 186128 90.128 50 
der Sturm und die ſtarke Strömung trie en das Rettungsboot #ür den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inierate Main 8bf. 107 75107 80 Pof. Provinz. ⸗B.⸗A.119 —119 — 
— der Strandungsſtelle vorbei. Wir derten nun durch die übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. Narienbg. Mlawka⸗ 91 50 91 25] Landwirthſchft. B K — —| — — 
dung zurück und arbeiteten uns ſoweit weſtlich binouf, bis wir Kronprinz Rudolf »» 73 10 73 10 Poſener abrit 79 — 78 90 
einen neuen Rettungsverſuch machen konnten. Wir ruderten dann M Eines der beſten und nitzlichſten Wethnachtsgeſchenke iſt | Oeſtr. Silberrente 63 80 66 75 Reichsbank 148 75/148 7 
abermals durch die — und diesmal gelang es uns in der [obne Zweiſel eine Nähmaſchine. Jede Hausfrau, die noch nicht in den | Ungar 58 Papierr. 72 — 71 90] Deutſche Bank Akt. 147 751147 75 
Räbe der Strandungsſtelle Anker zu werfen. Mitielſt einer uns zu⸗ | Beſitz einer fo fl ißigen Gebilfin iſt. wünscht ſich wohl eine ſolche und do. 48 Goldrente 74 25 74 — i 


DistontoRommandit190 501190 — 
geworfenen Leine wurde die Verbindung mit dem Dampfer bergeftellt jeder craktiſche Ehemann wird einen ſolchen Wunſch, wenn ihm dieſes Ru: a. ae 91 75 91 30] Königs-Laurabütte 112 101112 90 


und darauf 7 Perſonen, darunter eine Dame, in unſer Ret ungsboot | auf eine bequeme uad leichte Art möglich gemacht wird, gern erfüllen. 1 30 71 10 Dortmund, St.- Pr. 82 — 81 90 
orgen. Mittlerweile kam auch das Spicketobger Rettungsboot | Die deſten Inſrumente dieſer Art find ohne Zweifel die Original NKachbörſe: . 538 — Kredit 491 — Lombarden 242 50 
m, welches die übrigen 13 Perſonen rettete. Wir ruderten nun | Singer Nähmaſchinen, die ſchon früber auf allen Welt⸗Ausſtellungen. — 

urch die Brandung zurück, wobei unſer Ketiungsboot aberwals voll | zuletzt wieder in Amfterdam mit dem erften und höchſten Ehrenpreiſe üer. E.⸗A. 123 10 123 30 Kuſſiſcce Banknoten 197 80 | 197 75 


Waſſer ſchlun, und brachten die Geretteten nach Soll crogg. Exit Abends | gelrönt wurden und die anerkannt alle Vorzüge in ſich vereinigen, die Se. konfol. 43 Anl. 101 70 101 60 Volt Engl. Anl. 1871 85 75 — — 
20 Ubr kamen wir wieder auf unſerer Station an.“ Ein weit rer | ſich von einer wirklich trefflihen Näbmaſchine erwarten laſſen: fie find | Poſener Pfandbriefel00 801100 80 — 220 * — 60 80| 60 
Bericht des Vormanns 8 W. Meinerts der Station Rrubarlingerfiel | einiab und ſolid konſtruirt, dauerhaft und näben bei leichter Hand⸗ oſener Nentenbriefe101 — 101 — fobr. 54 = 54 10 
meldet: „Am 14. Dez. Morgens wurden wir durch ein Telegramm J babung korrekt und ſchön. Außerdem bietet ſich jedem Käufer die An⸗ er. Banknoten 168 = 1 5 — r — 4 — 484 50 
der Station Spiekeroog aufgefordert, mit unſerem Nettungeboot zur ] nebmlichkeit, daß er eine Maſchine gegen wöchentliche Abzablung ers | Oeſter. Goldrente 83 40 2 Se 50581 — 
g der Beſatzung einer auf der Nobbenplate geſtrandeten Kuff | werben kann. Die Hauptniederlage der Original Singer Nähmaſchinen | 1860er Loo ſe 118 10 117 80 Lombarden 242 — 239 50 
en da das Spielerooger Rettungsboot bei der geftrigen | am biefigen Platze befindet ſich bei G. Neidlinger in der Wilbelms⸗ Italiener — — 
ttungsfabhrt unbrauchbar geworden ſei Wir kawen dieſer Au for I ſtaße Nr. 27 und befindet ſich dort eine reiche Auswahl von den eins J Rum 60, Anl. 1880102 101102 10 


ekanntmachung. Bekanntmachung. ben ate der den un g 2 de Am 16. Febr. 1884, 
Zur Erleichterung des Neufabrs“ In unſerm Trokurentegiſter it 1 8 Gegen⸗ Vormittags 10 Uhr 
Briefverkehrs wird für den Stadt heute Folgendes eingetragen: 4 

an Gerichtsſtelle 15. Be ar 
den 21. Dezbr. 1883 


Mit hoher ministerieller Genehmigung. 


Grosse Schlesische Lotterie 
zu Breslau 1883. 


bezirk Poſen die Einrichtung ge⸗ in Spalte 1. Laufende Num 


troffen, daß die im Orte verblei- mer: 16 Budewitz, den 15. 
fetten Beis Voß. is Epalte 2, 5 des Sechstausend Gew 
Torten ı und Diudjacen (Ctabtpof Prinpals: ER Vormittags 10 Uhr, Königl. Autsgtricht. 8 inne, 


darunter Hauptgewinne i. W. v.: 


20 000 Nark, 


40000 M., 5000 M. 3000 M. 2000 H Ha. 


und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf x 
Kantoren. 


den 6. März er — 5 . re 7 — 

emeinde die Stelle erſten 
vor * ER Kautors, erſten Schochet und 
Zimmer 47 im II. Stock Termin Kore, welche mit einem Einkommen 


— 1 — deren Beſtellung 

1. Januar früh gewünſcht 
N bereits vom 27. Dezember 
ab — Einlieferung gelangen 


könn 
Die Abſender wollen ſämmtliche 
von ihnen aufiugebende Neujahrs⸗ 


„der Kauimann Carl Nich⸗ 
ter aue Samotſchin“ 
in Spalte 3, Be,eicnung der 
Fuma, welche der Prokutiſt zu 
zeichnen beſtellt iſt: 
„Auguſt Richters Söhne“ 
in Spalte 4, Dit der Nieder: 


Aufforderung au jüd. 


3300 Mark und ſtandes⸗ Ziehung am Loose à 3 Mk. 15 Pt. 
einzeln durch Poſtwerth⸗ la anberaumt von prpt 
zeichen frantın, zuſammen 2 einen u Allen Perſonen, welche eine zur . rege be ls inel. Reichsstempelsteuer sind} 
= Beiefumfehlag legen und in Spalte 5 We weiſung auf] Konkursmaſſe gebörige Sache in ee Stelle werden — PZEM er zu beziehen durch 

ſen mit folgender Aufſchrift vers das Firmen⸗ oder Geſellſchafts⸗[Beſitz haben oder m Konkursmaſſe A urte Bewerber, die eine volle und 1 A. HMolling, General-Debit, 


Regiſter; etwas ſchuldig ſind, wird aufgege⸗ 


4 Stimme beſitzen und dess Jahres u. folgende Tage. HANNOVER. 
„Hierin Neujahrsbriefe. Die Firma iſt eingetragen! den, nichts an Gemein⸗ N > 
g religiöfen Richtung an⸗ 
das ti e Poflamt 1 Neu 5 237 des Firmen ſchuldner zu — * en oder zu gehören, aufgefordert, ſich unter Auf 10 Loose 1 Freiloos. 


leiſten. auch die Verpflichtung auf⸗ Schönen ſchmackhaften Thee zu 
in Spalte 8, Bezeichnung des erlegt, von dem Beſitze der Sache — b ade en. haben bei 0 


Prokuriſten: und von den Forderungen, 4, 5 bis 6 Oktav reſp. Traus⸗ 
— Raufmenm N — 3 5 . der Sache Er 0 17 ne neren — — 3 — (den 
Langkau in Samotſchin; efriedigung in Anipru gr abrit Europas, auf we 

es der Umfang der Sendungen ges in Spalte 7, Zeit der Ein: nehmen, dem Konkursverwalter bis e 1883. eleganter Bette an far = billig dieſelben Noten in feder Tonart in 


attet, in die Briefkaſten gelegt tragung: y demſelben Augenblicke geſpielt werden 
— den. Eingetragen zufolge Verfügung 2 3 1883 der Synagogen Gemeinde. ſchon von 15 M. a können, von 370 Mar 7 5 wärts. 


29 eu — * Fra = 2 2 gg 1883 am 14. De⸗ Anzeig u BE De oe TO He were Damenſchneiderei Sl. Marlin 76. 
e Poſtam gerichteten Briefe] zember d lügel⸗ s 
. wi r wird nicht „(Alien über Bis: 3 n Königl, Antsgeriät * 1 Erbe, 1 Verse 


Anſpruch genommen. d u reslau Chatfelongue, 1 Spiegelrabmen mit empfehle mein gut aſſortirtes Lager und Pianinos, wie neu, von 
Sie an das biefige Kaiſerliche Schneiden, den 14 Dez. 1883 U 1 * Ronjole u. Platte, 1 ovaler Spiegel, vorzüglicher Sigatse, ſowie Caen 250 bis 900 M., nene Flügel he 4 


Voſtamt 1 gelangenden par: = Königl. Amtsgericht. 44 Trieſt. Bilder u. 1 filb. Zylinderuhr mit retten aus der berühmten Fabrik 
— Sg am 1. Januar III filb. Kette verſteigern 1 
Web bei — 5 der be e a Bekanntmachung. Zwangsverſteigerung. Hohensee, Gerchtsvollieber. 
bo te ; In unſerm Geſellſchaftsregiſter it] Im Wege der Zwangsvollitcdung 
—.— 4 1 Abbolung bereit ge bei Ne. 16, betreffend die Firma der ſoll das r um ee Bon 

76 


150 M. 
Piana und Harmonium⸗ 
eien, den 15. Dezember 1883 Geielihaft: Pudewitz Band IV Blatt Geſchäſtsverkauf. H. Hünner, N in 


St. Martin 57. aga 
Der „Auguſt Richters Söhne“, auf den Namen des ar . Mein in einer ſebr lebhaften — = Zr Ze 


ofen, Wilhelmsplatz 4. 

deren Intzaber die Raufleute Carl] dolf Welke zu Pudewitz eingetra⸗ Straße belepene Grind, m A. Dr oste, v 7. H 5 zk. 

Kaiſerliche Oberpoſt⸗Direktor. Nichter und Segen Wichter, in|aene Grundſtück 9 a „Horace. 
Pianoforte⸗Magazin, 


Samotſchin als Geſcllſchaſter And, welchem ich eine Deſtillation, ver⸗ 
Tybusch. am 15. Febr. 1884, Mühlenftrahe 27, 


b gr mit Colonialwaaren 
Folgendes eingetragen: 0 = = und 38 12 ung 


ter. 
Dieſe Umſchläge können entweder 
am Aunahmeſchalter der biefigen 
Poſtanſtalten abgegeben oder, ſoweil 


. ̃ ² — — . G, rt - und 
Fum Wtipnachtsſcſe Sales“ un Stusflüget 


in Spalte 4. Die Geſellſchaft Vormittags 9 Uhr, en gros & en detail mit gutem empfiehlt ſein Lager der vorzüg⸗ um Feſt! 
Auf ebot. G —. des 1 vor dem unterzeichneten Gericht — ar betbele beabſichtige ic 11. 1 1 * Gänſe 36 t 
9 lind Nichter er Samotf Sin an n — verſteigertſ verkaufen. Offerten erbeten Z. W Pianinos 75 n en, 
„In Grundbuche des dem Zimmer: aufgelöſt. werd poitlanernd Momrazlaw. 85 friſch geihlactet und fauber ges 
lier Sammel Lier und deſſen Der zweite Gereiticafter, Rauf: Des Grundſtück iſt mit 0,89] "Ein pieſiges ſchönes Paus in A unter Garantie zu billigen Preiſen. Edi ar rd illigſt. Preiſen empf. 


are 

en — rigen Grun 5 Mo⸗ motſchin, ſetzt das Handelsge⸗ 

52, ſtebt in Abtheilung ſchäft unter der 5 

fr. 4 eine  Derlehnsiorberung Firma fort. — (Bergleihe Nr 
. Thalern oder ſechs ] 257 des Firmenregiſters). — 

Mark nebft acht Prozent Eingetragen zufolge Verfügung 

inſen Ar den Tiſchlermeiſter | vom 14. Dezember 1883 am 14 

agung iſt au 5 t 

— vom 3. Juli 2874 giler Baan . Na ed 8 

Echnedemüll, den 14. ez. 1888. 


am 7. Juli 1874 bewirkt worden. 


Thlr Reinertrag und einer Fläche guter Gegend ift zu ver⸗ 
von 37 a 0 am, zur Grunpſteuer aufen, Erufte Fünfer belieben Enns auterhaltener vieginifcher E eppich, 

mit 148 M. Nutzungs werth zur ihre Adreſſe sub L. T. 82 an die ISpe 2 uard Bi 11. 

Gebäudeſteuer veranlagt. Exped. d. Ztg. abzugeben. Große Befellungen werden recht⸗ 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 6 Stück kernfette iſt billig zu verlaufen in der zeitig erbeten. 


ert e Ae Pehwaarknhandlung „Slüffger Frpkal Lein 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 
Der sig das Grundſtück betreffende junge Stiere Bureau u. Hausgebrauch, zum 


Nachweiſungen. ſowie befonbere ſtehen zur ſofortigen Abnahme Philip in Hol Riten 72 5 ol, 
Papier, Bappexc. a Flaſche 50 u. 
30 0 4 bee, Jahnhalsbänder 


Kaufbedingungen können in zum Verk. auf in 
electromotor 


e 1 15 
Ale den gaben werben au Elsenau bei Kutuik. 24. DISULN | 4. leich — Pape zu er⸗ 
a ar 


Alle Realberechtigten werden auf: 
Die Oelfabrik von Schanhelnferne — 
E. Hahm, Bawilſc, 5 Semen, hie, Huarfrbemittel 


gefordert, die nicht von ſelbſt auf 

—— haltbare Schultaſchen, von A nenpfennig, Halle a. S. 
V Da ee hält ihre Fabeitate von eifefoffer, elegante Reife und färbt fofort 2250 Drau ſchwarz. 
inäbeionbere. derartige Förderungen Raps und Leinkuchen d Se Herrensu Damen⸗ Flaſche a M. 2 M. 1.25. 


von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ in vorzüglich friſcher, reiner Quali- Sättel, e borhof. Heel, Ker e 


mann Carl Richter zu Sa⸗ 


Die über Fa Poſt gebildete Hy 


den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbudhe zur 


den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ tät beiten empfohlen. Ebenſo 

= Bei — Eingetragen 5 ig . ni e = fein dopp. raff. Rüböl, er Sattlermeiſter, at 10. ben jeit en ge 2250 0 . 
er Aufforderun on t 

Eaviehaplat Ar. 8, Zimmer Nr. 5. |Shmeidemübl, den 14. De, 1088. Geh ten anmelden und. alls der beſtentſäuertes ko gutes geſundee erde Devot bei Zofenh Baſch Markt 59, 


mberaumten en d feine 
Rechte anzumelden; widrigenfalls 
bie Reaftiokertlärung ber derer] Konkursverfahren. 


zum Zwecke der Ausfertigung einer) neder das Vermögen des Kauf⸗ 
— d ovotbeken Urkunde. erfol⸗ N 9 Wuebeſzen Ferdi⸗ berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 
gen def 2 den 19. Dezember 1883. naud Friſchling, in Firma: „Ferd. lung des Kaufgeldes gegen die bes 


ul ling bierielbit, an denfrückſichtigten Anſprüche im Range 
Bönigl. Antsgericht. 


Rüben wird heute am 3. De⸗ zurlicktreten. 
Abtheilung IV. 


önigl. Amtsgericht. betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 


ce ee e hen und 60 Schock gutes Deckrohr 


ſowie En je 97751 reines * 3 Gegen Magenkrampf 


ſofortige ſichere Hilfe durch 
Lohmühle 


. 
(amerik. Syſtem) und ein 25 St. J. 4. portofrei 2 M. 


eee 
bosse span. Apfelsinen . See jun. in Bet, 
Niemenſchneiderr . een. 


mter jun. in Poſen, 

Jul. Schottländer in Bromberg. 
(neueren Syſtems) ſind preiswerth u. Aufgabe des Geſchäfts 
zu 8 verkaufe ich einen Theil meines 


zember 1863 Mittags 12 Uhr,] Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
das Konkursverfahren eröffnet. thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
Der Kaufmann Julins Sachs werden aufgefordert, vor Schluß 
Im bier, Gartenſtraße 14, =) zum 55 9 3 

Konkursverwalter ernann ſtellung des Verfahrens berbeizu⸗ 
Nr. 178 vie 90 Sygal Grigo ane feen find bis zum führen, widrigenfalls nach erfolgtem 


Firmenregiſter bier iſt unter 


Wilde, as aus grünt 
Reſtaurations » Inventars, unter 
Auguſt Auiehls Wittwe, elega Kaninfelle 
zu Liſſa i. U 6 Inbaber der Kan 9. Februar 1884 Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug S ß 
— en Grigo zu Liſſa i. B. zei dem Gerichte anzumelden. auf den Anſpruch an die Stelle Rawitſch. 


elegantes Buffet jfaufen jeden often 
deute gelbe € faſſung über|des Grundſtücks tritt. u Ta na c Bloch & Schenfonsky, 
e 8 d Beſchlußfaſſung des Grun ri ut gehaltener Polyſander⸗ 
Liſſa, den 15. Dezember 1883. die Wahl f 3 Verwalters. Das Urtbeil über die Ertheilung Flügel von Eke für 95 Thaler zu 1 mon, 


reslau, 
Königl. Amtsgericht. ſowie über die Beſtellung eines! des Zuſchlages wird verkaufen Berlinerftr. 13 II, links. Friedrichsſtraße 30. Sdhilerſtaßz 21. 


Hauptgewinne 


im Werthe von 


der Grossen Schlesischen Lotteri 


Loose d 3 Ik 15 Pf. "ea Aut je 


stempel. 
Gewinn-Listo gratis. 


ff. Astrachaner und Elb- Caviar, ff. Görzer 
Dauermaronen, Teltower Rübchen, sämmtliche kon- 
servirte Früchte und Gemüse in Büchsen und 
Gläsern empfiehlt 


E. Brecht's Wwe. 


Saure, Senf- und Pfeffergurken, frische Gurken- 
salat, sehr zu empfehlen, ff. Weinsauerkohl, Preissel- 
beeren mit und ohne Zucker empfiehlt in bekannter Güte 


E. Brecht’s Wwe. 


Meine konservirte Gurkensalat zeichnet sich da- 
durch aus, dass dieselbe das Aroma der frischen 
Gurke beibehält und deshalb dieselbe vollständig ersetzt. 


Adolph Asch Söhne, Harkt82 
Wachsſtöcke, 
Baumlichte, 
Tafel⸗ und Kronenkerzen, 
Toilette⸗Seifen. 
dolph Asch Söhne, Markt 82 


Großer Weihnachts-Ausnerkanf! 


Beftehend in Tafel, Kaffees und Theeſervicen, 
ſowie alle Artikel in Glaswaaren, wie Bowlen, 
Bier⸗ und Weinſervice zu ſehr billigen Preiſen bei 


J. Jacobsohn, 
Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗Ecke, 1 Tr., 
Eingang Wronkerſtraße. 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung. 
Königsberger und Lübecker Marzipan, reichhaltige 
Auswahl in Baumbehängen, Thorner Honigkuchen von 
G. Weeſe, Liegnitzer Bomben empfiehlt 


A. Behrendt, St. Martin 523, 


Konditorei und Zuckerwaaren⸗Fabrik. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. . 


Vorzügliche u. ab- 
gelagerte Qualitäten 
von Arac, Rum, Cognac 
sowie Punschextracte 
von Rum, Arac, Port- 
wein, Burgunder, Ana- 
nas u. ein wohlassor- 
tirtes Lager abgelager- 
ter Bordeaux-, Rhein-, 


S. Knopf 


wohnt nach wie vor 
ſeit 14 Jahren 


Schloßſtraße⸗l. 


Kartoffeln und 
feuchte Stärke 


Ulmer 


Lebende Karpfen, 


friſche Zander, Endivien⸗ a 
1884, Hauptgewinne à Mk. 
u. Kopfſalat. 75 060, 30 000, 10.000, 
Beſtellungen hierauf wer⸗ 5000 ꝛc. find à Mk. 3,50 
den prompteſt effektuirt. in der Exped. d. Poſ. Ztg 


r 


sewinne . 20000, 10,000, cg u. A x. 
ge Jichung am 27. Dezember d. 3. ee 


Der Versandt der Original- 
Loose geschieht durch die 
Hanpt-Oolleotion von 


Hermann Franz, Hannover, Breitestr. 29. 


Mosel-, Ungarweine g 
empfehle zu soliden kauft zu höchſten Preiſen 
Sarg M. Werner, 
Jacob Appel, 1 Hei 
DEREN 
Wilhelmsstr. 7 


Münſter⸗Gau⸗Looſe, , Sar« 


Ziehung am 18. Februar 


Wir empfehlen unſere 


Musikalien-Bandlung 
Musikalien-Leih- Anstalt, 


welche ſtets mit den neueſten Er: 
ſcheinungen der Muſik⸗ Literatur 
ergänzt wird, angelegentlichſt. 
Das Abonnement kann jederzeit zu 
coulanteſten Bedingungen begonnen 
werden. 


M. Leitgeber & Co., 
Wilhelmsſtr. 8, 7 
neben der General: Kommandantur. 


e zu Breslau. 
10 Loose 1 Freiloos. 


Comptoir-Wand⸗Aalender ? 


(sweifeitig zum Aufkleben) 


Do 1884 
100 Exemplare Mk. 4,50, 
2⁵ 1,50, 
1 0,10 


= 2 


- — 
- - 


empfiehlt die 


Hofbuchdruckerei M. Decker & Co, 


(Emil Röstel.) 


POSEN. 


% Arac - Rum - Ananas- 
Burgunder - Vanille -Portwein - 


Punschsyrops. 
| DS 
N Rs > 
— Zu beziehen 


durch alle ersten 
Geschäfte der Branche hierorts. 


Silberne Preis-Medaille: 
Amsterdam 1883. 
Bordeaux . 1882, 
Paris.. „1867. 

Fortschritts-Medaille: 
Wien. . .1873, 

Preis-Medaille: 

L 


Gef. ſof. nach Warſchau gepr. 
Kindergärtnerin. Geh. 100 Rubel, 
freie Reiſek. Meld. an A. J. Wa- 
lozek, Poſen, St. Martinſtr. 29. 
Stubeumädch., Mädch. f. Alles, 
Kindermädchen und Haushälter 
empfiehlt, — Köchinnen werden 
geſucht. König St. Martin 38. 1 


Wi Familien ⸗ Nachrichten. 
Ein gut möbl. Zimmer nebſt Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
Schlafkabinet iſt Halbdorfſtraße teren Söhnchens zeigen hocherfreut an 
Nr. 15, 2. Etage, zu verm. Baer und Frau 
Hide‘ Page n NE geb. Kaliski. 

ae eee een GEILEN. Heute Nacht verschied nach kurzem 
DER > . eee Krankenlager an Gehirnentzündung 
Wogler, Nagberurg. mein unvergeßlicher Mann, unſer 

Em junges beſcheidenes Mädchen, lieber Vater, der Sekretariats⸗ 
moſaiſch, gegenwärtig in Stellung.] Aſſiſtent bei der hieſigen Provinzial⸗ 
ſucht per 1. Januar in einer anſtän⸗ Feuer⸗Sozietäts⸗Direktion 


digen Familie als Stütze der Haus⸗ Carl Piſchel 


frau Engagement. Off. unt. K. 35, 
poftlag. erbeten. ſim Alter von 39% Jahren. 

Gef. ſof. nach Galizien muſika⸗ Die Beerdigung findet den 23. 
liſche Boune. Geb. 90 Guld., freie Nachmittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
Reiſek. A. J. Wallosek's Agentur, hauſe, Allerheiligenſtraße Nr. 3, ſtatt. 
St. Martinſtr. 29 Anne den 20. Dezember 1883. 

U 


„Set. tor, mac Rustand, en Auna Piſchel geb. Seiler 


ei Are rag nebft vier unmündigen Kindern. 


Geh. 80 Rubel, fr. Reiſekoſten. 


A. J. Wallozek, Poſen, St. Martin⸗ 
Für die rege Theilnahme 


ſtraße 29. 
infolge des unerwartet er⸗ 


. bei gut möbl. Zimmer nebit Ka⸗ 
inet i 

Alten Markt 68, 2. Et. 
zu verm. Auf Wunſch auch Be⸗ 
köſtigung. 
Breslauerſtr. 15 großer reno⸗ 
virter Laden mit Schaufenſter und 
angrenzendem Zimmer zu verm. Näh. 


Ein Unteroffizier der Reſerve, 
bis Ende Oktober c. im ſtehenden 
Heeie, der deutſchen und polniſchen folgten Todes unſeres 
prache mächtig, nicht ungewandt jugendlichen, talentvollen 
mit der Feder, ſucht fo bald als Kollegen und unvergeßlichen 
age ee alder Die MM gern 
nährt, gleichviel welcher Art. Offert. 
erbittet der frühere Compagnie⸗Chef Hermann Joch, 
für die recht zahlreiche, 
ehrenvolle Begleitung zu 
feiner letzten Ruheffätte, 


unter K. 18 voſtlagernd Glogau. 


Ein Landwirth, ev., verh. deutſch 
u, polniſch ſprechend, mit gut. Zeug: 


nifien u. Empfehlungen, ſucht per ſowie für die troſtreichen 
1. Januar oder 1. April 1884 ſelbſt. Worte des den Paſtors 
Loycke am Grabe ſprechen 


Gefällige Offerten erbitte unter 
G. H. 101 an die Exp. d. Ztg. 


Ein Mädchen 


wir unſern, zugleich auch 
im Namen ber fernweilen⸗ 
den, ſchwergeprüften Eltern 
herzinnigſten Dank aus. 


für ein Golonial- u. Vorkoſtgeſchäft Die Lithographen 
in einer kleineren Stadt wird hei 

gutem Gehalt per 1. Januar 1884 Sechaussen und 
geſucht. Meldungen werden bei Groeger. 


Herren Frenzel u. Co., Poſen, 


erbeten. 
Druck 


und Verlag von W. Decker . Cy. (Emi Kälte) in Poſen. 


Nach kurzem Leiden verſchied ſanft in ſeinem 
87. Lebensjahre in Folge Lungenentzündung 
unſer inniggeliebter Vater, Groß: und Schwieger. 
vater, der Prinzliche Rentmeiſter 


Friedrich Spieler, | 


was hierdurch tiefbetrübt anzeigen 
Nitſche, den 19. Dezember 1883. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, in Robaczyn ſtatt. 


Vn der heutigen Nacht verſtarb unfer lieber Kollege, 
der Sekretariats⸗Aſſiſtent 


Herr Carl Piſchel. 


Während ſeiner nur kurzen Wirkſamkeit bei der 
Provinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗Direktion hat er ſich durch 
ſeinen ehrenhaften Charakter und fein reges Pflicht 
gefühl ein bleibendes Andenken bei uns erworben. 

Poſen, den 20. Dezember 1883. 


Die Bureaubramten 
der Provinzial⸗Lener⸗Societäts⸗ Direktion. 


= z 
35 5 Stadt-Theater 
2 2 in Poſen. 
* 2 8 8 Freitag, den 21. Dezember 1883: 
2D 2822 or Hellung zu bedeutend ermäßigten 
328 es Wieiſen. Zum letzten Male: 
3 2 | SEE Unſere Sonnabende. 
ur S. 8 orher: 
2 - 1 2 2 
2 5 2 1S8= Jugendliebe. 
8 8 85.2 Sonnabend bleibt das Theater 
— 
325 S wegen Generalprobe zu „Die Folkun⸗ 
sn ger“ geſchloſſen. 
& = 2 Sonntag, En Vibe: 1883: 
D S Male: 


um 
Die Folkunger. 


Große Oper in 3 Akten von 
E. Kretfoomer, 


Benno Heilbronn's 
Volks - Theater 


Freitag, den 21. Dezember c.: 
Große Vorſtellung 


En: „und Konzert. 
uftreten von Künſtler u i 
litäten erſten Ka 7 
Nur noch Zmaliges Auftreten 
von Mr. Heury aus London mit 
feinem großartig dreſſirten 
Elephanten Baby 
Sonnabend, den 22 Dezember, 
Nachmittags 3 Uhr: 
Groſte Kinde Vorftellung. 


* 


Bei unſerem Umzuge von 
Samter nach Berlin ſagen 
wir Verwandten und Be⸗ 
kannten herzliches Lebewohl. 


Siegfried Motte u. Fran, 
geb. Zubgzyuski. 


Em Wittwer, priv. Beamter, in 
guter und ſicherer Stellung, 30 Jahre 
alt, mit 2 Kindern von 4 u. 3 Jahren 
und 8000 Thlr. Vermögen, wünſcht 
ſich wieder zu verbeirathen. Hierauf 
refl. Mädchen oder junge Wittwen, 
reſp. deren Eltern oder Vormünder, 
werden gebeten, Briefe mit genauer 
Angabe ibrer Verhältniſſe unter 
A. F. in der Exped. dieſes Blattes 


eee au 8204 berjebe 8 ie Direktion. 
bereit, in eine Landwirthſchaft oder arfige 
in ein anderes gutes Geſchäft hinein ge Familien 


Nachrichten. 


zu heirathen. ® 

= erlobt: Frl. Sophie Lit mit“ 

Eisbeine. Kaufmann Georg Becker in Nez. 
; „ Frl. Anna Heiße mit Apotheken⸗ 
Heute ff. Eisbeine, guten kräf⸗ beſitzer Mar Riße in Königs⸗Wuſter⸗ 
tigen Mittagstiſch im Abonnement. |baufen. Frl. Agnes Matheſſus in 
7 9 ich ff. Zrazy und Lindenbuſch b. Liegnitz mit Haupt⸗ 

i Flaki, friſch. mann und Komp.⸗Chef Elsner in 
Stamm Frühſtück und Stamm- Frankfurt a. O. Frl. Marie Evers 
Abendbrod, à 30 Pf. Feinſtes in Bremen mit Herrn Otto Warnecke 
Bier, ſtets friſch vom Faß, ohne in Helmſtedt. Frl. Marie Rubnke 


Apparat. i in Schirwindt mit Buchdruckerei⸗ 
Seldfhlof-Bierhalke, 


beſitzer E. Mo th i 
1 fallen. Frl. Soutfe Sich ch mit ae. 
_ Mühlenfrafe. 


im Weſif. Drag.⸗Reg. Nr. 7 S 
Flößel 
Looſe 


in Saarbrücken. Frl. Frida 
Landwirth Curt 
zur = Schleifen 


> 


in Dresden mit 
m in 5 

eboren: Ein Sohn: Herrn 
Max Roth in Berlin, Yen W. 
Bohl jun. in Berlin. gem Max 
Fincke in Berlin. Herrn J. Heymann 
in Spiegelberg b. Neuſtadt a. d. 
Doſſe. Herrn L. Eberhardt in 
Wismar. Herrn Henning v. Lücken 


Ziehung am 27. Dezember Canſeſadt. ? ann Giczles in 


1883, Hauptgewinne im] Geſtorben: Hrn. Hugo Naphtali 
Werthe von Mk. 20 000, Je Th, Felder Steinbändle 
10 000, 5000, 3000, 2000, |} ei, Bobme, aus e 
1000 x. find a Mk. 3,30 Walgroderig Beller geb. Wolf in 
1 p rode. Verw. 

in der Exped. d. Poſ. Ztg. Frederike Sprotze geb. Fuge 
zu haben. in Hermsdorf b. Waldenburg i. Schl. 


Fur die nierate mit Augnabım 


ir 
des Sprechſaals verantwortli 
Verleger. u 


